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..Friede zwischen den Völkern, nicht
nur zwischen den Staaten!"

Reichserziehuugsminister Rust auf der Ostlaudtaguug des VDA.
i« Königsberg

Königsberg, 11. Juni.
Höhepunkte der Pfingsttagung des Volks¬

bundes für das Deutschtum im Auslande in
Königsberg bildeten die Reden des Reichs-
erziehungsmimsters Rust aus der Leyrer-
taguug und beim Festakt im Schlageterhaus.

Volksdeutsche Schulpolitik, auS dem neuen
Geiste geboren, den der Führer uns lehrte,
fand in der Entschließung der Lehrertagung
beredten Ausdruck, in der es u. a. heißt:
„Aus der besondern Lage unseres Volkes,
von dessen Gesamtheit nur zwei Drittel im
Deutschen Reich zusammengefaßtsind, ergibt
sich, daß die Erziehung zum Volksgenossen
sich nicht überall mit der Erziehung zum
Staatsbürger deckt. Millionen deutscher
Volksgenossen sind Staatsbürger fremder
Staaten . Für ihre Kinder ist daher die
Erziehung zum Staatsbürger und zum
Volksgenossen zweierlei. Als loyale Bürger
ihres Staates sollen sie zur Achtung des
fremden Volkstums und zur Beachtung der
Gesetze erzogen werden; als Angehörige des
deutschen Volkes aber im Sinne der Blut-
und Artgemeinschast müssen ihnen Mutter¬
sprache und Volksdeutsche Geschichte wie alle
Güter deutschen Volkstums vertraut werden.

Wir fordern daher, daß in allen Staaten
die Möglichkeit geschaffen wird, neben die
Erziehung zum Staatsbürger die Bildung
des Volksgenossen zu setzen. Das kann nur
in der Muttersprache und nur durch An¬
gehörige des gleichen Volkstums erfolgen.
Wir fordern, daß alle Beschränkungenund
Hemmungen, die diesem Ziel in manchen
Staaten entgegenstehen, beseitigt werden."
„Unsere Sendung,
eine deutsche Sendung!"

NeichsnünistcrRust hatte auf der Lehrer-
taguug auch zu den von den Konfessionen
aufgeworfenen Fragen Stellung genommen
und dabei u. a. ausgeführt:

Das deutsche Volk hat keine natürlichen
Grenzen erhalten, wie sie andere Völker
schützen vor äußeren Angriffen und vor dem
Geist der Treulosigkeit, wie wir ihn im
Separatismus und bis vor kurzem auch im
Geist der „Maingrenze" erlebt haben. Und
noch ein schweres Schicksal ist dem deutschen
Volke auferlegt: Es muß in verschie-
denen Gotteshäusern  beten . Die
Furche der Konfessionen geht mitten durch
unser Volk. Trotz alledem hat der Führer
den Versuch gemacht, dieses deutsche Volk
u retten und zu einigen. Auch hier ist es
o, daß der ärmste Sohn des deutschen

Volkes sein getreuester war . Unser 1. Gebot
lautet : Stelle das Bewußtsein deines deut¬
schen Volkstum über alles. Und was du
sonst bist, das kommt dann hinterher: Das
ist die Grundbedingung für die Arbeit
unserer neuen Schule.

Auch im Ausland stoßen wir auf einen
Kampf zwischen Religion und Volkstum.
Nehmen Sie von mir in dieser Stunde die
feierliche Erklärung entgegen, daß unsere
Sendung eine deutsche Sendung
ist . Der deutsche Weg aber in die Zukunst
ist gebenden an die Bedingung Gottes:
Willst du nicht Deutschland über alles stellen
auf dieser Erde, dann werde ich dich aus¬
streichen aus der Geschichte. (Starker Bei¬
fall.) Wenn heute der Kampf der Kirchen
auf die deutsche Jugend übergreist, so frage
ich Sie : Was fällt Ihnen ein? Wollen Sie
die Jugend in diese Frage verstricken, die
auf dieser Erde nicht entschieden werden
kann? Darum sind nicht die 300 braunen
Männer gefallen und die zwei Millionen
des Weltkrieges. Die Herstellung der
Ueberzeugung von der deutschen
Geschlossenheit muß maßgebend
sein,  solange wir nicht nur deutsche Gren-
zen, sondern unser deutsches Wesen zu ver¬
teidigen haben. Warum ist man denn im
Ausland so besorgt um das Seelenheil
unserer Volksgenossen, in demselben Aus-
land, das sich nicht den Teufel um den
Kampf um unser Brot gekümmert hat?

Ein Zweifel, ob Deutschland in kirchlichen
Fragen loyal sei, ist ein Angriff aus den
Führer . Man lasse uns endlich in Ruhe mit

diesen Zwistigkeiten. Ich werbe eisern den
Schutz der Jugend vor der konfessionellen
Zerrissenheit durchsetzen. Ueber diese Dinge
gibt es keinen Streit , da kein« Diskussion
über die Zukunft der deutschen Jugend ent¬
stehen darf. Auch das Auslandsdeutschtum
mutz sich in dieser Linie ausrichten. Wenn
diese deutsche Jugend im deutschen Geiste
erzogen sein wird, dann wird mit ihrem
Eintritt in das reifere Alter der deutsche
Streit zu Ende sein.
Appell an die Bolkskumskämpfer
Europas

Beim Festtakt im Schlageterhaus erklärte
ReichsministerRust  u . a.: Als das deutsche
Volk sich ermannte, als es den Schutz seiner
Freiheit und Ehre mit der Wiedereinfüh.
rung der allgemeinen Wehrpflicht in eigene
Hände nahm, da erhob sich die bange Frage
nach dem letzten Ziel dieses nationalsozia¬
listischen Staates : Werden diese Deutschen
nicht zur Gefahr für jene Staaten , in deren
Verbände sie heute beheimatet und als
Staatsbürger vereinigt sind? Aus diese
Frage hat der Führer nicht einmal, sondern
häufig, am überzeugendstenund deutlichsten
aber in seiner letzten großen Reichstagsrede
Antwort gegeben: Der nationalsozialistische
Staat ist nicht imperialistisch, weil Jmperia-
lismus dem Volksdeutschen Denken nicht
harmonisch einzufügen ist. Ein Staat , der
seine Aufgabe in der Entwicklung eigenen
Volkstums sieht, begeht nicht jene Wahn¬
sinnstat , seine beste Auslese als deutsche
Soldaten zu Millionen auf Schlachtfeldern
verbluten zu lassen, um dann wenige Unter,
tanen seinem Reiche einzuverleiben. Volks¬
deutsche und imperialistische Staatspolitik
sind nicht auf einen Nenner zu bringen.
Aber wir müssen unser eigenes Volk auf
dieser Erde stark und groß machen. (Bei¬
fall.)

Wir glauben nicht, daß uns damit gedient
ist, wenn wir fremde Minderheiten mit den
überlegenen Mitteln des Staates vergewal¬
tigen. Wir glauben, daß Haß und Tränen
die Ernte solchen Tuns sein werden und
jwir sind der Ueberzeugung, daß ein neuer
Weg beschritten werden muß, gleich dem
unseren ausgerichtet. So werden Wunden
geheilt werden, die bisher als unheilbar
angesehen wurden. (Zustimmung.) Die
deutsche Volkstumsbewegung ist nicht durch¬
geführt im Aujtrage des Staates . Sie hat
ihre Grenzen an den Grenzen des Reiches.
Sie wird von jenen, die sich für sie einsetz¬
ten, im eigenen Auftrag durchgeführt.

Wie wäre es nun, deutsch« Volksgenossen
und Volksgenosfinnen, wie wäre es. ihr
Volkstumskämpser Europa » ,
wenn ähnlich offen und freimütig unter
Verabscheuung von Lügen auch hier die
Vertreter der Volkstümer zusammentreten
würden, nicht klein und heimtückisch, um
Vorteile herauszuholen, sondern in ehr¬
lichem Kampfe unter gegenseitiger Achtung.
Hier liegt ein neuer Weg der
Ehrlichkeit und Verständigung.

Es ist bezeichnend, daß unter den Völkern
Europas zuerst die alten Frontsoldaten sich
die Hände gereicht haben, weil sie sich grad¬
linig miteinander ausgesprochen haben auf
der Basis gegenseitiger Achtung. Der Führer
hat den Mut gehabt, gegenüber dem schein¬
bar geschichtlich unabwendbaren Zerwürf¬
nis zweier großer Nachbarvölker — Polen
und Deutschland — einen neuen Weg zu
gehen. Und wir sind der felsenfesten Ueber.
eugung, daß das neue Leben, das aus die»
er Auffassung sich entwickelt, diesen Weg

nicht beenden, sondern zum Ziele führen
wird.

Wie wäre es nun, wenn auch die Kämpfer
des Volkstums ebenso ehrlich und offen im
freien Spiel der Kräfte sich treffen würden?
Mögen es nicht nur die deutschen Volks¬
genoffen, drinnen und draußen, mögen es
nicht nur die Kämpfer für das deutsche
Volkstum begreifen, sondern die ehrlichen
Kämpfer auch für das Volkstum der ande¬
ren Völker Europas , daß der Versailler
Vertrag nicht nur Staatsvölker ungleichen

Rechtes geschaffen hatte, sondern dass dieser
Vertrag auch dem VolkStumSgedanken in
aller Welt einen Stoß versetzt hat . (Beifall.)

Feierstunde und volksdeulfches Gedenken
Bei strahlendem Sonnenschein hatten sich

am Sonntag Zehntausende von Jugendli¬
chen auS allen Gauen unseres Vaterlandes
und Ausländsdeutsche aus 20 verschiedenen
Staaten versammelt. Weithin grüßte das
Wahrzeichen des VDA., eine riesige Korn¬
blume, flankiert von den Fahnen des Drit¬
ten Reiches. Vor der festlich geschmückten
Tribüne standen Offiziere und Mannschaften
des Kreuzers „Königsberg" in Reih und
Glied. Der Leiter des Außenamtes der evan¬
gelischen Kirche, Bischof Haeckel - Ber-
t i n, sprach zu Herzen gehende Worte Volks-
deutschen Bekennens und gedachte der Mär-
ihrer des deutschen Volkstums in der Welt.
Für die katholische Kirche sprach Konsisto-
rialrat Dr. Scherer,  der die Begegnung
des deutschen Ostens als kirchliche und
deutsche Tat feierte. Seine Rede klang aus
in einem Treueschwur zum Führer . Dann
nahm der stellvertretende Gauleiter Groß¬
herr  das Wort . Namens des Oberpräsiden¬
ten gedachte er der Memelländer und der
Sudetendeutschen und dankte zugleich allen,
die auf dem weiten Edenrund den Gefahren
der Welt trotzten und chr Deutschtum mit
freier Stirn bekennen. Wenn man versucht
hat, den Weg der Ostlandtagung des VDA.
umzudeuten und diese Kundgebung, die sich
im Schutze des alten Ordens zu Königsberg
oder im Zeichen des Tannenbergdenkmals
oder der Marienburg abspielen, als einen
pangermanischen Angriff auf die Lebens¬
rechte und die Kulturen anderer Völker zu
bezeichnen, so verwahrte sich der Redner ge-
gen derartige Unterstellungen, wobei er auf
die letzte Rede des Führers hinwies.

Am Nachmittag wurden auf dem Palästra-
Platz die sportlichen Hauptwettkämpfe aus¬
getragen. Nach dem Aufmarsch der Wett¬
kampfteilnehmer und der Abordnungen der
Königsberger Vereine überbrachte der Ver¬
treter des Reichssportführers, Brett¬
meyer,  dessen Grüße an die hier versam-
melte Jugend des Meiches und des Aus¬

landes. Die Olympischen Spiele im kommen,
menden Jahre , so führte er aus , seien die
beste Gelegenheit, das deutsche turn - und
sportliche Friedenswerk vor der Welt zu be¬
kunden.

Den Abschluß des Pfingstsonntags bildete
die Stunde Volksdeutschen Ge¬
denkens  auf dem Erich-Koch-Platz. Wieder
war die gesamte deutsche VDA.-Jugend zur
Stelle. Bundesleiier Dr. Steinacher  ge¬
dachte der Opfer des Kampfes, die für die Ge¬
meinschaft gelebt, gestritten und ihr Leben ge¬
lassen haben. ES ivar eine lange Aufzählung
ergreifender und erschütternder Schicksale, die
unsere Brüder und Schwestern um ihres
Deutschtums willen in aller Welt erlitten und
erduloet haben. Der Bundesleiter gedachte der
Toten des Weltkrieges, die hier in oer heiligen
Erde Ostpreußens ruhen und für alle diese
Opfer senkten sich die Banner und Wimpel,
geoachten Zehntausende schweigend der Toten.
„Im Gedenken an die Opfer," so schloß Dr.
Steinacher, „sind wir stark und glauben wir
an die Zukunft Deutschlands, glauben wir an
den Führer Adolf Hitler, glauben wir an das
ganze deutsche Volk, glauben wir, daß die Gren¬
zen uns nickt trennen können, glauben wir an
oie Kraft dieser Stunde, daß wir niemals
schlapp werden mögen. In der Verpflichtung
dieser Stunde grüßen wir den Führer . Wir
grüßen ihn und das ganze Deutschland mit dem
Gruß, den die Ausländsdeutschen da draußen
gebrauchen, wenn sie an das Ganze denken:
Der Führer Adolf Hitler und das ganze
deutsche Volk: Volkheil!"

Nach dem Großen Zapfenstreich bewegte sich
ein riesiger Fackelzug  durch die Stra¬
ßen der Stadt.

Der P̂fingstmontag brachte die Stunde
der Jugend  im Königsberger Schloßhof.
Fanfaren des Königsberger Jungvolkes er-
öffneten um 7 Uhr früh vom Schloßturm herab
die Feier. Im Namen der Bundesleitung be¬
grüßte Hauptabteilungsleiter Dr . Schöneich
die Versammelten. Ein auslandsdeutscher Ju¬
gendführer brachte nach einem altmeraner
Fahnenschwingen als „Sprecher von draußen"
zum Ausdruck, wie sehr in der Volksdeutschen
Erneuerungsbewegungdie Einheit des gesäur¬
ten deutschen Volkstums auch jenseits der
Grenzen vorwärtsickreite.

Vereinheitlichung-es deutschen
Turn- und Sportwesens

Verkündigung durch de« Reichssportführer auf dem Deutschen Turutag
in Koburg

Koburg, 10. Juni.
Auf dem Deutschen Turutag inKoburg

verkündete der ReichSsporrsührer von
Tschammer - Osten  die Vereinheitli¬
chung deS deutschen Turn - und SportwesenS
im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen
in einer großangelegten Rede, in der er u. a.
sagte:

„Ich sehe mich genötigt, in dieser Stunde
im Schatten einer 75jährigen Tradition zu
erklären, daß zur sachlichen Gliederung deS
Reichsbundes nunmehr die überfachliche, re¬
gionale ' -eteri wird. Nach Durchsickrung die¬
ser überfachlichen Gliederung wird der
Reichsbund,  kurz Umrissen, folgende Ge¬
stalt haben:

An der Spitze deS Neichsbundes, der gro¬
ßen Selbstverwaltungsorganisation der deut¬
schen Leibesübungen, steht der amtlich be¬
stellte Reichssportführer. Er beruft die Leiter
der 23 Fachämter des Reichsbundes. Diese
bilden mit weiteren bis zu 10 vom Reichs¬
sportführer zu berufenden Persönlichkeiten
den Führerrat . Der Reichssportsührer als
der Führer des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen beruft für jeden Gau einen
Gauführer des Reichsbundes. Er bestätigt
auf Vorschlag der Fachamtsleiter für jedes
Fachamt emen Gaufachamtsleiter. Unter dem
Gauführer bilden die Gaufachamtsleiter den
Führerrat des Gaues. Die gleiche Regelung
gilt sinngemäß für die Bezirke und Kreise.

Die Aufgaben der Gau-, Bezirks- und
Kreisführer des Reichsbundes sind überfach¬
licher Art und umfassen kurz folgende Ge¬
biete: 1. Allgemeine (überfachliche) Verwal¬
tung, 2. Volkstumsarbeit (Dietwesen), 3.
Verkehr mit den Behörden über die Beauf¬
tragten, deren Arbeitsgebiet damit in Zu¬
kunft aus die Ausübung der staatlichen Ho-

heitSsunktwnen beschränkt wird. 4. Presse-,
Film- und Werbewesen, 5. Allgemeine Ver¬
anstaltungen deS Reichsbundes, 6. Versiche¬
rungswesen, 7. RechtSberatuna, 8. Statisttt.
Die Ausgaben der den Gauführern beige-
ordneten GausachamtSleiter sind rein sach¬
licher Art und beschränken sich auf die Be-
treung, Verwaltung und Rechtsprechung
deS jeweiligen FachzweigeSnach Maßgabe
einer vom Reichssportführer zu genehmigen¬
den Fachamtsordnung. Die Gaufachamtslei¬
ter erhalten ihre Weisungen vom Reichsfach-
amtsleiter unmittelbar . Das gleiche gilt sinn¬
gemäß für die Bezirke und Kreise.

In großen Zügen entspricht somit die zu-
künftige Organisation des Reichsbundes der
der Deutschen Turnerschaft,  die
als größter überfachlicher Verband allein als
Muster für die Organisation herangezogen
werden konnte. Der einzige anmerkbare Un-
terschied liegt allein in der stärkeren Veto-
nung der fachlichen Ausgaben, 'wiewohl auch
die Deutsche Turnerschaft nicht ohne ein bis
unten durchgegliedertes Fachwartewesenund
Fachausschüsse ausgekommen ist.

Diese Organisationsform des Reichsbun¬
des wirkt einerseits der dem Sport innewoh¬
nenden Neigung der fachtechnischen und in¬
dividualistischen Ausuferung entgegen, an¬
dererseits beugt sie ebenso der Gefahr einer
aleichmachenden Vermassung vor, die beim
Turnen ohne Bejahung des fachlichen Lei¬
stungsprinzips nicht ohne weiteres von der
Hand zu weisen ist. Die Organisationsform
des Reichsbundes ist ihrem Wesen nach na¬
tionalsozialistisch, weil sie den Grundsatz der
Leistung mit oem der Unterordnung unter
die Gemeinschaft innig verbindet und eine
organisch gegliederte Gemeinschaft darstellt.

Ich muß an dieser Stelle auch notwendig



noch einige Worte ichex das Beitragswesen
des Reichsbundes sagen. Und zwar zunächst
etwas Grundsätzliches, Es ist mein uner¬
schütterlicher Wille, die Verwaltung der Lei¬
besübungen, alles in allein gesehen, wesent¬
lich zu verbilligen. Das kann aber leider nur
Schritt sür Schritt im Zuge der Verein¬
fachung und damit der Verbilligung der
Verwaltung geschehen. Sodann muß ich dar¬
auf Hinweisen, daß der Reichsbund mit sei¬
nen sämtlichen Uniergliederungen und seinen
Fachämtern nicht, wie die Deutsche Turner¬
schaft, durch eine allgemeine gleiche Kopf-
steuer finanziert werden kann. Der allgemei¬
nen gleichen Kopfsteuer widersprechen soziale
Gründe. In den Neichsbund stoßen auch die
betriebsteuren und damit in Verwaltung
und Betreuung kostspieligeren Leibesübungs¬
arten, die naturgemäß meist von wirtschaft¬
lich bessergestellten Volksgenossen betrieben
werden. Wenn also alle Ausgaben aus einer
Kasse bestritten würden, in die alle gleich¬
mäßig zu steuern hätten, so würde der un¬
mögliche Zustand eintreten, daß die Aerme-
ren die durch die Reicheren verursachten
Mehrkosten rmtzutragen hätten.

Es wird daher folgende Regelung Platz
greifen: Die allgemeinen Arbeiten des Reichs-
vundes und seiner regionalen Untergliede¬
rungen kommen gleichmäßig allen Mitglie-
dern zugute. Sie werden deswegen durch
eine niedrige gleiche Kopfsteuer finanziert.
Der gesamte Geldbedarf der Fachämter ist
grundsätzlich von denjenigen aufzubringen,
die die von dem betreffenden Fachamt be,
freute Leibesühung wettkampfmähig'treiben.
Nur so ist das natürliche Wachstum esneß
jeden Zweiges der Leibesübungen UndM
wirtschaftlichste Verwendung der Mittel A
währleistet, nur so wird die Eigenverant¬
wortung, der gesunde Ehrgeiz und der ÖP-
serwille der einzelnen zu Gunsten aller er¬
halten. Von dem Grundsatz der ausschließ¬
lichen Selbstfinanzierung wrrd nur bei eini¬
gen wenigen Fachämtern abgewichen, und
zwar bei solchen, die neben der Betreuung
einer Sportart Aufgaben zu erfüllen haben,
die als Brauchkunst oder als natürliche
Grundlagen aller anderen Sportarten gleich,
müßig der Allgemeinheit zugute kommen. In
diesem Falle ist es recht und billig, nach
Maßgabe der Notwendigkeit aus allgemeinen
Mitteln Zuschüsse zu leisten.

Durch besondere Maßnahmen wird ver¬
hindert werden, daß ein Mitglied des Reichs-
vundes, das sich hauptsächlich etwa im Fach¬
amt für Geräteturnen betätigt, aber den
Wunsch hat, gelegentlich auch an einem
Wettkampf in dieser oder jener anderen Lei-
beSübung teilzunehmen, drei-, vier- oder
vielfache FachamtSbeiträge leisten muß. An¬
dererseits ist es klar, daß ein Verein, der
eine Mannschaft oder Abteilung regelmäßig
an den Veranstaltungen (Meisterschaften)
eines Fachamtes Mitwirken läßt , auch die
Kosten, die durch die Teilnahme entstehen,
anteilmäßig tragen muß. Die Neuregelung
wird schrittweise durchgeführt, und zwar so.
daß sie zu Beginn des neuen EtatsjahreS ab¬
geschlossen ist.-

Keine Komveomiffe im kuttnr-
volttWeu Kamvi

Düsseldorf, 10. Juni.
Fragen der Kunstgestaltung beherrschten

den zweiten Tag des kulturpolitischen Kon¬
gresses der Reichstagung der NS.-Kultur-
gemeinde am Samstag . Wieder wurde
Neichsleiter Alfred Nosenberg  stürmisch
umjubelt, als er daS Wort ergriff, um zu¬
nächst den Amtswaltern der NSKG. zu dan¬
ken. und dann erklärte:

„Genau so wie das Geheimnis unseres Er-
olges auf politischem Gebiet in unserer

Kompromißlofigkeit gelegen hat , wird auch
las Geheimnis eines kulturpolitischenErfol¬
ges in der Zukunft nur in einer innerlichen
kompromißlosen Haltung liegen, die aber nur
d e Folge einer klaren Zielsetzung sein kann.
Wenn mancher geglaubt hat, daß mit der
Machtergreifung auch der Kamps auf kultur¬
politischem Gebiet zu neun Zehntel beendet
gewesen sei. so ist demgegenüberzu erklären,
daß die vierzehn Jahre Kampf nur eine Vor-
beceitung gewesen find, um die wirkliche
S >ndung deS Nationalsozialismus zu vollen¬
de, . Nicht neun Zehntel liegen hinter uns,
sondern neun Zehntel bleiben noch zu tun
übrig. Wenn wir auch die politischen Par-
teim zerschlagen haben, so ist es nun unsere
Ausgabe, aus weltanschaulichem Gebiet die
alten Gruppen auch innerlich zu zermürben
and zu überwinden, damit ein neues Ge¬
schlecht schon in das neugesormte Leben hin-
einwächst. Und die Jugend wächst heute schon
viel selbstsicherer in die neue Zeit hinein, in
einen neuen Stil des Lebens und folgt heute
schon instinktiv dieser neuen äußeren Lebens¬
haltung von innen heraus . Hier haben wir
den Weg bereitet und die Jugend hat die
Pflicht, ihn weiter zu gehen."

Amtsleiter Tr . Stang,  der über „Pro¬
bleme der künstlerischen Gestaltung" sprach,
betonte, daß die Veranstaltungen der NSKG
ausschließlich unter dem Maßstab der Qua¬
lität zu stehen haben. Die Kritik müsse von
der Achtung vor dem schöpferischen Genius
getragen sein mit dem Bestreben, Jrrtümer
zu berichtigen und Leistungen zu steigern.
Wir werden unseren Grundsatz nicht auf¬
geben, daß jedes Kulturschaffenaus dem Na¬
tionalsozialismus kommen mutz. Zur Gestal-
tung der Theaterkunst sagte Dr . Stang . daß
man wieder zur Einfachheit zurückkehren und
'üe vergewaltigten seelischen Werte wieder
'"-irker zur Geltung bringen muß.

Englands Auhrnpolttit
MivisterprSflderit Baldwln zur personellen Aendernng de« engl. Kablnetls

London, 10. Juni . Ebenso wie auf der
großen Kundgebung in Himley Hall, so kam
Ministerpräsident Baldwln auch in seiner an¬
schließenden Rundfunkansprache auf die
Gründe zu sprechen, die zu der personellen
Aenderung im Foreign Office geführt haben.

Diese Stelle der Rede lautet wörtlich wie
folgt: „Wir werden auf der Fortsetzung un¬
serer Versuche bestehen, den Frieden zu för¬
dern und die Abrüstung herbeizuführen, und
ich glaube, daß wir schließlich erfolgreich seii,
werden. Ich habe beschlossen, gewisse wich¬
tige Schritte zu tun, die dazu bestimmt sind,
uns bei dieser Aufgabe zu helfen. Kein Mi¬
nisterium hat heute eine größere Verantwor¬
tung als das Foreign Office. Ich habe daher
höchst sorgfältig Ueberlegungen über die Ver¬
stärkung der Vertretung des Foreign Office
im Kabinett angsstellt. Das ist mein Grund,
warum wir zwei Minister im Kabinett haben,
die sich beide mit auswärtigen Angelegenhei¬
ten befassen, den Außenminister und einen
Minister, dessen besonderes Interesse dem
Völkerbunde gewidmet ssin wird. Ich habe
absichtlich dieses neue Verfahren gewählt, um
die Bedeutung zu unterstreichen, die die bri¬
tische Regierung der Mitgliedschaft Englands
in Genf beimaßt. Unsere Außenpolitik grün¬
det sich auf unsere Mitgliedschaft in Genf und
es ist vorteilhaft, daß diese Tatsache klar her¬
vorgehoben wird. Die Außenpolitik ist natür¬
lich unteilbar und in ihrer Führung mutz
Einigkeit herrschen. Es ist mehr als Lebens¬
arbeit für zwei Kabinettsminister, und ohne
dadurch in irgendeiner Weise die notwendige
Einheitlichkeit in der Politik zu untergraben,
wird das Kabinett gewinnen, wenn es einen
Minister in seinen Reihen hat, der in mög¬
lichst enger Fühlung mit dem Völkerbund
steht. Ich glaube, daß das Ergebnis dieser
wichtigen neuen Arangements die Regierung
bei der Behandlung internationaler Fragen
stärken und dadurch zur Aufrechterhaltung
des Welffriedens beitragen wird, der nach wie
vor das wichtigste Bemühen der britischen
Außenpolitik ist."

Britische Aroutsoldalenführer
sür Zusammenarbeit

London, 16. Juni . Auf der Pfingsttagung
der British Legion, der großen Organisation
der britischen Frontkämpfer, forderte der
Präsident , Generalmajor Sir Frederick Mau¬
rice, die Herstellung freundschaftlicher Bezieh¬
ungen zwischen den Fronffoldatenverbänden
anderer Länder, gleichgültig, auf welcher
Seile ihre Mitglieder auch gekämpft haben.
Schon seit langer Zeit seien Schritte in
dieser Richtung unternommen worden, aller¬
dings ohne wesentliche Ergebnisse. Me Zeit
sei gekommen, jetzt weitere Bemühungen in
dieser Beziehung zu machen. Es sei schwer
zu glauben, daß die Männer irgend eines
Landes, die den Krieg so kennen gelernt hät¬
ten wie die englischen Frontsoldaten, einen
Krieg wünschten. Wenn die Männer aller
Länder, die den Krieg aus der Wirklichkeit
kennen lernten, in einem Geiste der Freund¬
schaft zusannnengebracht werden könnten, so
würde damit ein wichtiger Schritt zur Besei¬

tigung des Argwohns und zur Schaffung
des Friedens getan sein.

I24:1S«Stimmen für Lava!
Diesmal unzweifelhaftes Abstimmungs¬

ergebnis
gl. Paris , 8. Juni.

Die Vorstellung des neuen Kabinetts Laval
im französischen Parlament ist glatt vor sich
gegangen. Die Regierungserklärung, die Laval
in der Kammer abgab, begann mit den Worten:
„Unsere Regierung ist gebildet
worden , um gegendie Spekulation
zu kämpfen und den Franken zu
verteidigen ." Es würde nicht genügen,
die Ausgaben einzuschränken und die Miß-
brauche abzustellen, man müsse zu einer Wie¬
derherstellung der gesamten nationalen Wirt¬
schaft schreiten. Außenpolitisch enthielt die
Regierungserklärungnichts Neues.

Lavals Erklärung wurde schweigend an-
ehört. Die Zurückstellung der Interpellationen
rächte Laval eine größere Mehrheit als seinem

Vorgänger Bouifson: 412 zu 137 Stimmen.
Auch im Finanzausschuß hatte Laval eine
größere Mehrheit: 19 gegen 14 Stimmen bei
6 Enthaltungen.

In der Nachtsitzung der Kammer wurde
Bouillon zum Kammerpräsidenten wieder,
gewählt. Das endgültige Abstimmungsergebnis
war zu Beginn der Einzelaussprache noch
immer ungewiß; um so größer war die lieber-
raschuna, als sich 324 Stimmen für und 160
gegen die Regierung und daS Bollmschtsgesetz
ergaben. Allerdings ist damit die politische
Krise Frankreichs noch nicht überwunden, denn
Laval kann sich kaum über den Rahmen eines
geschäftssührenoen Ministerpräsidenten hinaus¬
wagen, ohne befürchten zu muffen, in jedem
Augenblick gestürzt zu werden.

Laval vermittelt lm
Abessinien-Streit

Paris , 10. Juni . Nach Mussolinis An¬
sprache auf Sardinien ist man in Paris mehr
denn je überzeugt, daß Italien seine wieder¬
holten Ankündigungen wahr machen werde.
Man befürchtet vor allem, daß der abessi-
nffche Streit , falls der Völkerbund sich seiner
noch bemächtigen sollte, zum Austritt Ita¬
liens aus der Genfer Organisation führen
könnte. Deshalb wird, wie die Außenpolitike¬
rin LeS „Oeuvre" erfährt , Laval nach Pfing¬
sten versuchen, einen Ausweg zu finden. Der
französische Botschafter in Rom sei zur Aus¬
sprache mit Laval nach Paris beordert wor¬
den. Laval werde vor allem zu verhindern
suchen, daß der Konflikt vor den Völkerbund
kommt. Die stets gut unterrichtete Mitarbei¬
terin des Blattes läßt durchblicken, daß Frank¬
reich in Abessinien vorstellig werden dürfte,
um es zu einer Uebereinkunft mit Italien zu
bewegen, der in gebietsmäßigen und anderen
Zugeständnissen au Italien bestehen könnte.
Eile scheine der französischen Politik umso
mehr geboten, als nach dem Eingeständnis
des „Oeuvre" die Hoffnungen auf eine Ent¬
spannung zwischen Italien und den Baffau-
staaten sich, nicht zu verwirklichen scheine.

Griechische Wahle» zugunsten-es
Königtums

Achen, 10. Juni.
Die griechischen Wahlen find in vollster

Ruhe durchgefuhrt worden. Die Wahlent,
Haltung war verhältnismäßig gering, ob¬
wohl die Beniselisten Stimmenthaltung an-
aekundigt hatten. Von SÜ0 Sitzen ent¬
fielen 287 aus die RegierungS,
Partei.  Die Liste deS Generals Meta,
xas  konnte nur 7 Mandate  erlangen;
außerdem wurden S unabhängigeKandi¬
daten gewählt.

Die Wahlen sind von aroßer Wichtigkeit
für die griechische Innenpolitik und den wei.
teren inneren Aufbau. Der Wahlkampf voll,
zog sich insofern unter höchst eigenartigen
Umständen, als eigentlich der Gegner, die
Opposition, fehlt und die Wahlschlacht selbst
als Kamvffeld das eigene Felo der Regie-
rungsparter hat . General Metaxa 8,  der
als Mitglied des Kabinetts TsaldariS an der
Niederschlagungdes Aufstandes vom 1. März
beteiligt war . ist in Plötzliche Gegnerschaft
zum Ministerpräsidenten TsaldariS getreten.
Näher betrachtet, handelt eS sich dabei um
die Austragung von Meinungsverschieden,
beiten unter den Monarchisten, denn die
Veniselisten und damit die Vertreter der
republikanischen Idee haben entsprechend
den ihnen von Veniselos aus Paris erstellten
Weisungen Wahlenthaltung geübt.

Infolge der finanziellen Mißwirtschaft
der verschiedenen Regierungen Veniselos' ,
der vielen Putsche und Unruhen hat das
neue republikanischeSystem kerne besondere
Begeisterung beim Volke gesunden. Der
Putsch, der zum Schutze der Republik, die,
nebenbei bemerkt, niemals ernstlich in Ge¬
fahr war, von Veniselos durchgefuhrt
wurde, wurde von TsaldariS zum Schutze

der Republik niedergeworfen. Die all-
gemeine Volksstimmung einerseits, der Ge¬
danke des Generals Meta^as andererseits,
auf sein Wahlprogramm dre Wiedereinrich-
tung der Monarchre zu setzen, zwangen auch
TsaldariS, der vor Jahren unter dem Drucke
von Veniselos für sich und seine Partei die
Republik anerkannt hatte, wenn nicht die
Monarchiefrage auf sein Wahlprogramm zu
setzen, so doch wenigstens eine Volks¬
abstimmung über die Staats-
formfrage  als späteres Ergebnis der
Wahlen vom S. Junr in Aussicht zu stellen.
Daraus ergibt sich, daß eigentlich zwi¬
schen TsaldariS und Metaxas
Nur eine Meinungsverschieden,
heit über eine Formfrage  besteht:
TsaldariS verlangte erst Wahlen, dann
Antragstellung durch die aus diesen hervor-
gehende Nationalversammlung aus Volks-
entscheid über die Frage Republik oder
Königreich; Mataxas war dagegen für so-
lortige Zurückberusung des Königs nach
den Wahlen vom S. Juni d. I.

Auch außenpolitisch  sind die Nicht-
linien TsaldariS-Metaxas die gleichen. Beide
wünschen Aufrechterhaltung und Ausbau
bes Balkanbundes, freundschaftliche Be¬
ziehungen zu den Nachbarn und Aufrecht-
irhaltung der Friedensverträge.

Wenn aber der Volksentscheid zugunsten
der Monarchie ausfällt , und der König
wieder zurückkehrt, so ist wahrscheinlich, daß
Neue Wahlen, an denen auch die diesmal
sehlende Opposition teilnehmen dürste, aus-
geschrieben werden. Die Opposition hat be-
tekts erklärt, daß sie sich am Volksentscheid
beteiligen wolle, doch hängt diese Teilnahme
Noch von den Bedingungen ab. unter denen
der Entscheid durchgesührt werden soll.

..Keine Riitksicht auf die
Weltmeinung"

Rede Mussolinis vor der Einschiffung der
„Sabaudia "-Division

Rom, 10. Juni.
Bei der Besichtigung der dritten mobili-

flerten Division „Sabaudia " in Cagliari , die
dort zur Ausfahrt bereit liegt, hielt Mussolini
am Sonnabend eine Ansprache, in der er u.
a . sagte: „Wir haben alte und neue Fragen zu
regeln und werden sie regeln. Möge man
jenseits der Grenzen sagen , was
manwolle.  Nur wir können unsere Rich¬
ter sein und die besten Garanten unserer
Zukunst, nur ausschließlichwirund
nicht die anderen!  Wir folgen in un¬
seren Handlungen nur denjenigen, die uns
heute belehren wollen. Als sie ihr Reich auf-
bauten und es verteidigten, zeigten sie, daß
sie auf die öffenliche Weltmeinung keine Rück¬
sicht nahmen. Wenn die Negierung jetzt an
die Schwarzhemden appelliert und das junge
Italien zu den Waffen ruft, so fühlt das
italienische Volk, daß es seine Pflicht tut und
einer höchsten Notwendigkeit folgt. Das ganze
italienische Volk steht wie ein Mann da.
wenn es gilt, die Macht und den Ruhm des
Vaterlandes zu verteidigen."

Frankreichs Sozialisten zur
LandeSveeteidigungS-Frage

Paris , 10. Juni . Ueber die Pfirigstfeier-
tage fand in Mülhausen den 32. Parteitag
der französischen Marxisten statt, der sich im
wesentlichen mit der Frage befaßttz, ob und
wie das Zusammengehen mit der Kommuni¬
stischen Partei enger gestaltet werden könne.
Die Rede des Generalsekretärs Paul Faure
war eine gewisse Sensation. Faure erklärte,
wenn sich in Paris wieder etwas ähnliches er¬
eigne, wie am 6. Februar 1934 bei den
Straßenunruhen , wenn Generäle ihren Eid
auf die Verfassung vergessen und wenn sie für
die faschistische Erhebung Partei ergreifen
würden, so befreiten sie dadurch die franzö¬
sischen Soldaten von ihrer Diszipliuarver-
pflichtung. Dann würden wohl schon die Pro¬
letarischen Kräfte von Paris und Umgebung
genügen, um die faschistische Offensive zu bre¬
chen. Und sollte Paris durch Mithilfe der
Polizei und des Heeres vom Gegner erobert
werden, dann wäre die Schlacht damit nicht
verloren, sie würde dann erst anfangen. Diese
Bürgerkriegsdrohungen suchte Faure dann
abznschwächen. „Wir Sozialisten wollen an
sich nicht vom System des Stimmzettels ab¬
gehen, aber im Falle der faschistischen Erhe¬
bung würden sich alle Elemente, die die
Demokratie und die Republik retten wollten,
den marxistischen Losungsworten auschlietzen,
und eines der ersten dieser Losungsworte
würde lauten : Die Verpflegungszüge nach
Paris aufhalten und so die gegnerischen
Kräfte zum Kapitulieren bringen."

Diese Ausführungen wurden von den
Kongreßteilnehmern mit dem Gesang der
Internationale ausgenommen.

Der allgemeine Bericht des Generalsekre¬
tärs fand darauf mit 2696 Stimmen -Man-
daten gegen 441 bei 90 Enthaltungen An¬
nahme.

Die Montag -Nachmittagssitzung des So¬
zialistischen Parteitages in Mülhausen verlief
ziemlich bewegt. Der Bericht der Parlamcnts-
fraktion, den Abg. Vincent Auriol vorlegte,
wurde mit 584 Mandatsstimmen angenom¬
men. 427 ManLatsstimmen waren dagegen.
178 Mandatsstimmen enthielten eine bedingte
Billigung und 48 Mandatsstimmen übten
Enthaltung . Der Abstimmung ging eine
Aussprache voraus, bei der alle möglichen
Fragen angeschnitten wurden. Der Redner
des linken Flügels der Partei , Zyromski, be¬
antragte n. a., der Parteitag möge hinsichtlich
der mehr oder weniger akuten Frage der
Regierungsbeteiligung der Sozialisten prokla¬
mieren, daß die Sozialisten entschlössen seien,
auf ave Fälle eine Zusammenarbeit mit den
bürgerlichen Parteien abzulehncn.

Da der Redner auch beanstandete, daß die
sozialistische Kammerfraktion die Kredite für
die passive Verteidigung bewilligt habe.^griff
Leon Blum ein und stellte zunächst richtig,
daß die sozialistische Fraktion nicht für diese
Kredite gestimmt, sondern sich der Stimme
enthalten habe. Er persönlich werfe aber die
Heereskredite und die Kredite für die passive
Verteidigung nicht in ein und denselben Topf.
Wenn die Regierung erklärt hätte, daß die zu
bewilligenden Kredite dazu dienen sollten, an
die Bevölkerung Gasmaske)! und Schutzvor-
vorrichtungen kostenlos zu verteilen, dann
hätte er sogar in der Fraktion den Antrag
gestellt, sie möge für diese Kredite für die pas¬
sive Verteidigung stimmen. Leon Blum bezog
sich dann auf die Aeußerung Stalins gele¬
gentlich des Moskauer Besuches Lavals, wo¬
nach Stalin die Landesverteidigungsmaßnah-
mcn Frankreichs ausdrücklich anerkannte und
billigte. Der Redner kennzeichnete dann sei¬
nen Standpunkt wie folgt: Im Falle eines
Einfalls Deutschlands in Frankreich würden
sich alle Proletarier Frankreichs gegen den
Feind erheben. Jetzt seien die Kommunisten
und die Sozialisten nicht mehr durch die
Frage der Landesverteidigung getrennt . Jetzt
liege die Bestimmung einer gemeinsamen
Formel im Bereich der Möglichkeit.



Aus dem Heimatgebiet Aurtl.RCDAP-Rachrlchtkil

Voraussichtlich« Witterung: Für Mittwoch
und Donnerstag ist vorwiegend heiteres und
warmes, jedoch zu örtlichen Gewitterbildun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Den stark erwärmten Luftmassen des Fest¬
landhochs stehen kühlere und feuchtere ozea¬
nische Lustmassen gegenüber. Da der über
Süddeutschland lagernde, hohe Druck ge¬
nügend Widerstandskraft besitzt, ist mit Fort¬
dauer des heiteren Wetters zu rechnen.

WerM zur BE ^
Im Bereich der  Neichspostdirektion

Stuttgart wird wieder ein kleine Zahl von An¬
wärtern für den gehobenen mittleren Postfach¬
dienst(Postsupernumerare) eingestellt. Es kommen
nur Bewerber in Frage, die die Reifeprüfung an
einer neunstufigen öffentlichen höheren Lehranstalt
(Abitur) bestanden haben. Sie müssen arischer
Abstammung sein, die deutsche Staatsangehörig¬
keit besitzen und dürfen das 22. Lebensjahr nicht
vollendet haben; ferner müssen sie einen guten
Leumund haben und dürfen gerichtlich nicht be¬
straft fein. Die nationale Zuverlässigkeit muß
außer Zweifel stehen. Bewerber, die sich vor dem
SO. Januar 1933 sür die nationale Volkserhebung
außergewöhnlich betätigt haben, werden— ihre
sonstige Eignung vorausgesetzt— vor allen be-
vorzugt. Der Nachweis darüber, daß der Bewer¬
ber dieser Anforderung gerecht wird, ist durch eine
Bescheinigung über lue erfolgreiche Mitarbeit in
den entsprechenden Organisationen zu erbringen.

Einstellungsgesuche von in Württemberg
wohnenden Bewerbern sind an die ReichSpost-
dtrektivn Stuttgart  zu richten und bis
spätestens 20. Juni 1935 bei dem nächsten Post¬
amt abzugeben. Die dem Gesuch vorläufig beizu¬
fügenden Zeugnisse usw. können daselbst erfragt
werden.

Der Rotdorn blSht
Der Frühling flieht und mit ihm geht
die Blütenpracht an Busch und Baum,
wo noch ein Kind des Frühlings steht,
ist bald sein Schmuck vom Wind verweht
nach kurzem, schönem Traum.

Es stellt deshalb, wie nie zuvor,
beim Abschied uns in diesem Jahr
mit seinem schönen Rotdornflor
der Frühling an des Sommers Tor
ein einzig Kleinod dar.

Ein Blütenstrautz von zartem Rot,
millionenfachemZauber gleich,
wo es durch Grün wie Flammen loht
und schöner nichts dem Aug' sich Lot
so voll, so rein und weich.
Es beugen sich von ihrer Last
die schlanken Zweige, blütenschwer,
halt ein, du Mensch, in deiner Hast
und seh', dann wirst du trunken fast
an diesem Blütenmccr. Erbe.

Mngftumschar»
Der nördliche Schwarzwald im Zeichen eines

Rckordverkehrs
Neuenbürg, io. Juni.

Gutes Wetter ist für Pfingsten so unent¬
behrlich, wie der Spiegel für eine schöne
Frau : beide geben die Eindrücke doppelt an¬
genehm Wider. So haben wir uns auch
Pfingsten, das Hochzeitsfest der Natur , ge¬
wünscht: klaren Himmel, der sich wie eine
blaue Glocke über Berge und Täler wölbte,
Sonnenschein, warm, ein leichtes sommerliches
Windeswehen und dazu dann als Selbstver¬
ständlichkeit eine Temperatur so um die 30
Grad herum, damit auch die schönen Sommer¬
kleider erstmals voll zur Geltung kommen
können. Waren cs nicht geplante und mit
Stiften auf den Karten genau abgesteckte
Psingstfahrten mit dem Auto oder Motorrad,
so waren es wenigstens beschauliche Wande¬
rungen oder genußreiche Spaziergänge, die
zur Ausführung gelangen sollten.

Der Verkehr im Schwarz Wald — und es
wird Wohl überall so gewesen sein — wickelte
sich in einem weitgespannten Rahmen ab und
die Zahl der Kraftfahrzeuge, die über die drei
Tage unseren Schwarzwald in irgend einer
Fahrtrichtung passierten, geht in die vielen
Tausende. Die exponiertesten Bezirke des
Grotzverkehrs waren wieder die um Baden-
Baden, Freudenstadt, Wildbad, Herrenalb her¬
um mit den jeweiligen Fernverbindungen
nach den Großstädten Stuttgart , Karlsruhe,
Mannheim, Pforzheim, Freiburg . Die am
stärksten Lurch den Kraftsahrzeugverkehr fre¬
quentierten Straßen waren die durch das
Enz-, Nagold-, Alb-, Murg -, Acher-, Rench-
und Kinzigtal, um nur den nördlichen
Schwarzwald in Betracht zu ziehen. Als be¬
zeichnendes Moment trat auch der auslän¬
dische Kraftwagen beachtlich in Erscheinung,
was darauf schließen läßt , daß unsere welt¬
bekannten Bade- und Knrstädte neben dem
starken Besuch aus dem Jnlande auch solchen
ans dem Auslände aufzuweisen hatten. Die
Schivarzwaldhöhen-Aussichtsstraßen wie die
guten Talstraßen erwiesen sich wieder als be¬
sonders beachtliche Faktoren im Rahmen des
Fremdenverkehrs und als wichtigen Aktiv¬
posten in der Werbung für denselben.

Aus allen Bade- und Knrstädtcn, wie auch

von den Luftkur- und Höhenluftkurorten
hört man, daß auch die Zahl der verpflegten
Personen und die Zahl der Uebernachtungen
eine sehr zufriedenstellende ist.

Der Betrieb mit Omnibussen trat gegen¬
über letztes Fahr bedeutender in Erscheinung.
Und was für schnittige Omnibusse sah man
auf den Straßen ! Autofahren und bequem
Autofahren ist eben ein Unterschied. Im Ge¬
samtverkehr über die Pfingstfeiertage stellten
Eisenbahn und Reichspost immerhin das
HanpLkontingent der beförderten Personen.
Im Kreisgebiet Neuenbürg waren es die
beiden Magnete Wildbad und Herrenalb, die
den Verkehr und damit auch den Strom der
Ausflügler an sich zogen. Das Auto domi¬
nierte im Dtraßenbild dieser beiden Kur¬
städte und es war gut, daß die Stadt - und
Kurverwaltung hinreichend für Parkplätze
gesorgt und auch sonstige Vorkehrungen zur
Regelung des Verkehrs getroffen hatten. Be¬
greiflich, daß die Verkehrspolizei alle Hände
voll zu tun bekam und die Mitwirkung von
NSKK -Männern nicht nur notwendig, son¬
dern sich als recht zweckmäßig erwies. Für
Wildbad mit seinem, in die engen Straßen
eingepreßten Verkehr trifft dies besonders zu.
Aber es klapte wie am Schnürchen und den
wackeren Polizeibeamten und NSKK -Män-
nern, die bei 35 und 36 Grad Sommerhitze
ihren Dienst taten, gebührt Anerkennung und
Dank.

Was Wildbad  im besonderen anbelangt,
darf gesagt werden, daß der Verkehr wie der
Besuch größte Ausmaße zeigte. Die wunder¬
baren Anlagen wiesen starken Besuch auf,
gleiches darf auch von den übrigen pfingst-
lichen Veranstaltungen gesagt werden, die ent¬
sprechend dem von der Badvevwaltung ange¬
setzten Plan zur Durchführung gelangten.
Die Sommerbergbahn hatte alle Hände voll
zu tun , was vermuten läßt, daß auf den
Höhen des Sommerberges bis hinüber nach
Kaltenbronn ein emsiger Wanderbetrieb ein¬
setzte.

Die Konzerte wie die Sonderveranstaltun¬
gen in Herrenalb  zeigten ebenfalls guten
Besuch, wie auch die Freischwimmbäder, die
Luft- und Sonnenbäder einen großen Tag
verbuchen konnten. Mit einer Lufttempera¬
tur Ms zu 38 Grad und einer Wassertempera-
tur von 18 und 19 Grad konnte man sich den
sommerlichen Badofreuden erstmals mit vol¬
lem Genuß hingeben. Auch die Frei¬
schwimmbäder von Ealmbach und Neuenbürg
hatten regen Betrieb aufzuweisen.

In Neuenbürg  trat der Durchgangs¬
verkehr wieder stark in Erscheinung. Der
Brennpunkt des Verkehrs war der Marktplatz,
wo es hin und wieder heikle Situationen gab.
Die HI sah man ans Pfingstfahrt . Ihr Ziel
war das schöne Gaistal , wohin sie am Sams¬
tag abend bereits schon wanderte. Der BDM
hatte sich für Me Pfingstfahrt das Wildsee¬
moor und Las Murgtal ausersehen, während
der JBMM einen Ausflug ins Etzachtal
unternahm. Me einzelnen Züge des JV lenk¬
ten ihre Psingstfahrten ins Murgtal , nach
Enzklösterle und Kaltenbronn . Pfingstmon¬
tag abend gegen 7 Uhr waren wieder alle
wohlbehalten zurück. Schön soll es gewesen
sein. Hier in Neuenbürg weilte der BDM
von Fellbach auf Pfingstbesuchund hatte in
der alten Mühle Quartier bezogen.

Birkenfeld, 8. Juni.
Als Nachfolger des zum Stadtbaumeister

in Eislingen an der Fils ernannten Ortsbau¬
meisters Nürk,  der zum großen Bedauern
der Gemeinde dieser Tage aus seinem Amt
scheidet, wurde unter den zahlreichen tüchtigen
Bewerbern vom Bürgermeister im Einver¬
nehmen mit den Gemeinderäten und mit
Einverständnis des Kreisleiters der Baumei¬
ster und Diplom-Ingenieur Hugo Mar¬
quardt  aus Stuttgart bestellt. Herr Mar¬
quardt ist 33 Fahre alt und es geht ihm ein
sehr guter Ruf als tüchtiger Fachmann, der
sich vom Baumeister zum akademisch gebilde¬
ten Diplom-Ingenieur heraufgearbeitet hat,
voraus . Er war früher auch längere Zeit an
verschiedenen Orten im Bezirk Neuenbürg
tätig. Der Bürgermeister begrüßte in der
Sitzung mit den Gemeinderäten den nener-
nannten Ortsbaumeistcr, der dieser Tage sein
Amt angetreten hat.

Bei der sich anschließendenBeratung des
vom Bürgermeister ansgestellien Entwurfs
der Hauptsatzung  überreichte der Bür¬
germeister jedem Gemeinderat ein Exemplar
der Schrift von Bürgermeister Dr . Rien-
Hardt-Backuang „Bürgermeister, Beigeord¬
nete, Beauftragter der NSDAP , Gemeinde-
räte und Beiräte ". Auch teilte er mit, daß
er im Einverständnis mit dem Ortsgruppen-
leitcr bei einer Bürgerversammlnng in Form
eines öffentlichen Sprechabends der Orts¬
gruppe demnächst einen Vortrag über die
Auswirkungen der neuen Deutschen Gc-
meindeordnung ans unsere Gemeinde halten
werde. In der vom Bürgermeister entwor¬
fenen Hanvtsatzung der Gemeinde Birkenfeld,
die vom Beauftragten der NSDAP , Kreis¬
leiter Böpple,  gutgcheißen wurde und
nach Beratung mit den Gemeinderäten nun¬
mehr dem Landrat zur Genehmigung vor-

Die Studentenverbindung „Alemannia"
aus Karlsruhe hatte Neuenbürg zum Ziel
seiner Schwarzwaldfahrt ausersehen. Im
„Bären" nahmen die Burschenschaftler das
Mittagessen ein.

Eine Pfingstfreu.de bereitete unsere Stadt¬
kapelle mit dem am Sonntag mittag im
Schulgarten veranstalteten Standkonzert.

Der Sportbetrieb war über beide Feier¬
tage recht rege, standen doch unserer Fußball¬
mannschaft Gegner gegenüber, die auf dem
Rasen schon manchen Sieg errangen. Unsere
Fußballer schlugen sich wieder tapser. Am
Pfingstsonntag trennten sich die Mannschaften
von Großsachsenheim und Neuenbürg mit
einem Sieg für die letzteren 5:2. Es darf
hervorgehoben werden, daß die Neuenbürger
Spielmannschaft vor allen: in der 2. Halbzeit
großartige Leistungen zeigte. Einen hohen
Sieg errang unsere Mannschaft am zweiten
Feiertag gegen die Mannschaft des Turn-
und Sportvereins Heutingsheim mit 6:1.

Was man vor wenigen Tagen noch kaum
für möglich gehalten hätte : es gab recht dür¬
res „Pfingstheu". Und wenn das Wetter gut
bleibt, wird die Heuernte ihren Anfang
nehmen.

Für die sommerliche Saison war Pfingsten
ein hoffnungsvoller Auftakt und nichts hat
die Menschen in Stadt und Land mehr er¬
freut als das wunderschöne Wetter, das für
Mensch und Natur zu einem wahren „Psingst-
segen" wurde.

- Einen Rekord Verkehr  wie schon
lange nicht mehr konnte die Sommerbergbahn
über die Pfingstfeiertage ausweisen. Am
Pfingstsonntag wurden 5030 Personen beför¬
dert gegenüber 4342 letztes Jahr am Pfingst¬
sonntag; am Pfingstmontag waren es 3608
gegenüber 2907 im letzten Jahr . Im ganzen
wurden an den beiden Tagen 8638 Personen
befördert gegenüber 7149 Pfingsten 1934. —
Me Vorkehrungen, die Polizeikommissar
Knaupp bezüglich der Verkehrsegelung unter
der Mitwirkung von Polizei, SS und NSKK
getroffen hatte, haben sich glänzend bewährt.
Trotz des mächtigen Verkehrs ereignete sich
kein nennenswerter Unfall.

..1S VVV Kilometer Seimweh"
Schömberg, 8. Juni.

Der Tatsachenberichtdes Pg . 100 Oberleut¬
nant i. R . Walter Klinkmüller, der das
Opferschicksal des Pg . 100 in Krieg und „Frie¬
den" in ergreifender Weise schildert, wurde
im „Enztäler " abgedruckt und begegnete bei
unserer Leserschaft größtem Interesse. Me
äußerst spannend geschriebene Reportage ist
nun auch in Buchform erschienen. Walter
Klinkmüller verbringt , wie wir bereits früher
berichtet haben, droben im schönen Luftkur¬
ort Schömberg einen Erholungsurlaub . Wir
wollen hoffen und wünschen, daß die Kur
seiner Gesundheit von Nutzen ist. Pg . Walter
Klinkmüller ivar es, der schon im Jahre 1925,
gelegentlich eines Aufenthaltes in Schömberg,
eine Ortsgruppe der NSDAP gründete.

es aus Vielenleld
gelegt werden wird, sind nur die nach der
Deutschen Gemeindeordnung vorgeschriebenen
notwendigen Bestandteile der Hauptsatzung
enthalten. Das Amt des Bürgermeisters
wird, wie bereits im voraus bestimmt, haupt¬
amtlich verwaltet. Dem Bürgermeister stehen
zwei ehrenamtliche Beigeordnete zur Seite.
Me Zahl der Gemeinderäte beträgt 8. Zur
beratenden Mitwirkung wurden für Für¬
sorgeangelegenheiten und für Steuersachen
Beiräte bestellt.

Me endgülte Auswahl der acht Siedler
für die demnächst zu beginnende Erweite¬
rung der vorstädtifchen Klein¬
siedlung  wurde von den Gemeinderäten
vorgenommen. Es wurde dabei neben dem
Gesichtspunkt der absoluten finanziellen Si¬
cherung besonders auf die Kinderzahl Bedacht
genommen. Da die Voranmeldung bereits
vor längerer Zeit von der Landeskreditanstalt
genehmigt wurde, ist anzunehmen, daß die Ge¬
nehmigung des Baudarlehens in Bälde er¬
folgt, sodatz die Häuser voraussichtlich bis
zum Herbst bezogen werden können. Die Aus¬
wahl der Siedler bedarf noch der Zustim¬
mung des Gauheimstättenamts der NSDAP.

Nachdem der Herr Landrat nach Anhö¬
rung des Kreisrats als Beitrag zu den
Fahrkosten für die Notstandsarbeiter,
die bei dem Bahnbau in Rotenbach tätig wa¬
ren, unter der Bedingung, daß auch die
Gemeinde einen gleich hohen Zuschuß leistet,
wöchentlich 35 Pfg . für jeden Notstandsarbei¬
ter aus Birkenfeld auf die Dauer von etwa
6 Wochen ans den Kreis übernommen hat,
wurde verfügt, daß sich die Gemeinde mit
einem Zuschuß in gleicher Höhe beteiligt.

Einem Erlaß des Bezirksschulamtszufolge,
wurde als Nachfolger für den um die Schule
und die Partei sehr verdienten Lehrer

A) Artek mit' l//y-z/ri§sAo7ren>

NS -Frauenschaft Herrenalb. Pflichtabend
Mittwoch, 12. Juni , abends 1L9 Uhr.

NS -Frauenschaft Wildbad. Am Mittwoch
den 12. Juni , abends 8.30 Uhr, Heimabend.
Gedenkfeier für Scapa-Flow. Auswärtige
Gäste sind herzlich willkommen.

Am Mittwoch nachmittag von 4—5 Uhr
Sprechstunde(im Heim) der Leiterin und der
Sozialreferentin nur für dringende Ange¬
legenheiten der NS -Frauenschaft und der
NSV . Me Leitung.

Lehner,  den man hier -nur sehr ungerne
scheiden sieht, der Hauptlehrer Schaiblr
aus Bitz, OA. Balingen, seinem Ansuchen ent¬
sprechend auf die ständige Lehrstelle an der
hiesigen Volksschule versetzt. Er wird seinen
Menst am 1. Juli antreten.

Einem Rundschreiben des Gauleiters und
Reichsstatthalters Murr entsprechend sollen
auch in unserer Gemeinde künftig die stan¬
desamtlichen Trauungen  der großen
Bedeutung dieses staatlichen Aktes entspre-
chend würdiger als seither gestaltet werden.
Der Bürgermeister hat zu dieser sehr be¬
grüßenswerten Anregung des Herrn Reichs¬
statthalters schon vor einigen Wochen anläß¬
lich eines Sprechabends der Ortsgruppe der
NSDAP Stellung genommen. Es wird er¬
wartet. daß die Brautpaare und die Zeugen
der standesamtlichen Trauung , durch die eine
gültige Ehe überhaupt erst zustande kommen
kann, künftig mehr Bedeutung als seither bei¬
messen. Mes soll namentlich dadurch ge¬
schehen, daß Brautpaar und Zeugen in der¬
selben festtäglichen Kleidung auf dem Rat¬
haus erscheinen, wie sie in die Kirche gehen.
Zweckmäßigerweise sollte deshalb die standes¬
amtliche Trauung am Eheschließungstageder
kirchlichen Trauung unmittelbar vorausgehen.
Um auch der Trauung selbst einen festlicheren
Rahmen zu geben, soll eine Traudecke ange¬
schafft werden . Außerdem ist es erwünscht,
daß auch an der standesamtlichen Trauung
künftig im Gegensatz zur bisherigen Uebung
nicht nur die Zeugen, sondern auch ein
größerer Kreis von Hochzeitsgästen, insbeson¬
dere Verwandten und Bekannten, teilnimmt.
Bei Angehörigen der SA und anderer For¬
mationen sollte womöglich vor dem Rathaus
Spalier gebildet werden. Der Bürgermeister
als Standesbeamter und seine Stellvertreter
im Standesamt haben sich bereit erklärt, zur
Ermöglichung einer würdigeren Form der
standesamtlichen Trauung die Trauung , Beim
notwendig, bei rechtzeitiger Anmeldung auch
außerhalb der Bürostunden in den Abend¬
stunden, in besonderen Fällen auch an Sonn¬
tagen nach dem Kirchgang vorzunehmcn. Die
Einwohnerschaft wird aufgefordert, diese Re¬
gelung künftig zu beachten. Der Standesbe¬
amte wird sich Vorbehalten, in besonderen
Mllen solche Brautpaare , die in einer der
Bedeutung dieses Schrittes nicht entsprechen¬
den Weise auf dem Rathaus erscheinen, unter
Umständen von der Trauung zurückzuweisen.
Als Geschenk der Gemeinde  erhalten
die Brautpaare das Familienstammbuch, das
in unserer Gemeinde seit einem halben Jahr
eingeführt ist und das seither bezahlt werden
mußte, künftig unentgeltlich vom Standesbe¬
amten überreicht.

In der Freibadsache  teilt der Bürger¬
meister mit, daß ein bekannter und angesehe¬
ner hiesiger Bürger 50 RM . gestiftet habe.
Dieses' schöne Beispiel edlen Gemeinsinnes
fordere zur Nachahmung heraus. Die Gc-
meinderäte und der Bürgermeister werden am
nächsten Donnerstag eine Anzahl von Frei¬
bädern im Schwarzwald und in der Stuttgar¬
ter Gegend besichtigen. Bei dieser Gelegenheit
soll auch unser scheidender Ortsbaumeister
Nürk würdig verabschiedet werden.

In nichtöffentlicher Sitzung  wur¬
den neben einer Anzahl von Fürsorge- und
Steuergesuchen noch Fragen erörtert , die im
Zusammenhang mit der Jndustrieansiedlung
stehen. Außerdem nahmen die Gemeinderätc
zu der Frage der hauptamtlichen Anstellung
des Fleischbeschauersund Ortstierarztes im
Beamtenverhältnis , gemeinsam mit Neuen¬
bürg, Stellung . Der Bürgermeister teilte noch
mit, daß es ihm gelungen sei, nunmehr einen
weiteren dritten Fabrikbetrieb  hieher
zu bringen. Am Dienstag nach Pfingsten
werde im Bau I des früheren Schenck'schen
Anwesens, das der Inhaber der Firma Kolb,
Herr Fabrikant Müller , in anerkennenswert
großzügiger Weise mietweise zur Verfügung
gestellt habe, der Betrieb einer Nährmittel-
sabrik mit zirka 70 Beschäftigten ausgenom¬
men. Es sei ihm eine besondere Freude, daß
es in verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen
sei, die Verhandlungen zu einem günstigen
Abschluß zu bringen. Eine größere Anzahl
von Arbeitern und Arbeiterinnen seien be¬
reits zur Einstellung vorgemerkt und könnten
die Arbeit am Mittwoch aufnehmen. Damit
wären in den früheren Celluloidfabrikanwesen
der Firma Schenck insgesamt wieder etwa
200 Personen in Brot und Arbeit. Für den
Mirsorgeetat der Gemeinde bedeutet diese
Wiederanfiedlung von Industrie in unserer
Gemeinde bereits seit einiger Zeit eine ganz
fühlbare Entlastung.



Motorra--usammM-ß
fordert zwei Tote

Singen - Fils . 10. Juni . Am Pfingst¬
sonntag früh kurz nach 8 Uhr ereignete sich
auf der geraden Staatsstraße Süßen —Geis¬
lingen zwischen hier und Kuchen ein Ver¬
kehrsunglück. das zwei Todesopfer
und eine Schwerverletzte  forderte.
Ein 28jiihriger Motorradfahrer aus Göp¬
pingen, der seine Schwester als Begleiter,»
auf dem Rücksitz hatte, war eben dabei,
einen in gleicher Richtung fahrenden Auto¬
bus zu überholen, als gleichzeitig auS ent¬
gegengesetzter Richtung ein zweiter Motor¬
radfahrer auS Geislingen kam. Beide Fahr¬
zeuge Prallten mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit und unheimlicher Wucht auf¬
einander. Bei dem Geislinger Fahrer ex¬
plodierte der Benzintank.  Er er¬
litt neben schweren Verletzungen
so schwere Brandwunden,  daß
er unmittelbar nach dem Unfall starb.  Der
Göppinger Fahre« wurde in hoffnungs¬
losem Zustand ins Geislinger Krankenhaus
eingeliesert. Er ist ^ rt inzwischen ge¬
storben.  Seine 8 nterin erlitt einen
Oberschenkelbrul -i und andere Ver,
letzungen. Ihr Zustand ist befriedigend.
Beide Motorräder wurden vollständig zer¬
trümmert.

Ein Bauernhof völliga-sebrs«»t
Lügender !»:!, , »ler k>8 ., ? resre

Arm egg , 10. Juni . Freitag nacht gegen
2 Uhr brach Plötzlich in dem Gebäude des
Matthäus Müller  ein großer Brand aus,
der auch auf Stallung und Scheuer Übergriff
und alles zerstörte. Das Vieh konnte mit knap¬
per Not gerettet werden. Die Ursache des Bran¬
des ist noch ungeklärt, wahrscheinlich liegt
Kurzschluß vor. Eine kinderreiche Familie ist
dadurch obdachlos geworden, der sich allgemeine
Teilnahme zuwendet. Der Unfall ist um so tra¬
gischer, als Müller zur Zeit im Kreiskranken¬
haus darniedcrliegt. Zum Glück herrschte
Windstille, sonst wären die Nachbargebäude
und vor allem die Kirche sehr gefährdet
gewesen.

Kornwestheim, 8. Juni . Gestern abend gegen
8 Uhr erfolgte in der Stuttgarter Straße bei
der Lindenstraße ein folgenschwerer Zusam¬
menstoß  zwischen einem Personenkraftwagen
aus Wuppertal und einem 23 Jahre alten Rad¬
fahrer aus Kornwestheim. Beide Fahrzeuge
kamen von Richtung Zuffenhausen. Der Rad¬
fahrer wollte kurz vor dem Kraftwagen in ine
Lindenstratze einbiegen, wobei er von demselben
erfaßt und in den Straßengraben geschleudert
wurde. Der Radfahrer trug einen schweren
Schädelbruch davon und wurde sofort in das
Kreiskrankenhaus Ludwigsburg eingeliefert,
wo er nach seiner Einlieferung starb. Die
Schmdfrage ist noch nicht geklärt.

SroKe Msskslnmer iMinvea
„Es ist geschehen", mit diesen inhaltsschwe¬

ren Worten meldete der 21 I . alte C. Schrafft
seinem Vater, dem 56jährigen Albert Schrafft
in Christofshof Gde. Wildbad die- Tat der
Niederlegung des „Auerhahn" in dieser Hof-
gcmeinde, die früher dem Schr. gehörte, für
den er auf 1. Mai bzw. 1. Juli eine Hypo¬
thekenverpflichtung von zusammen 5000 Mark
abzutragen hatte. Am Karfreitag und Oster¬
samstag des Jahres wurde der Plan festge¬

legt und vereinbart , daß so ein altes Glump,
für das er nun zahlen sollte, — die bisherige
Käuferin des Objekts war gestorben, es ren¬
tierte sich auch nicht mehr als Wirtschaft —
augezündet würde. Der Sohn soll es machen
und wenn der Landjäger komme, sich nicht
aufgeregt, sondern nichts wissend zeigen und
so tun, als wie wenn niemand wüßte, wie der
Brand entstanden sei.

Der Sohn Carl ging am Abend des Oster¬
festes nach Sprollenhaus mit seiner Altersge-
nossenfchaft, kehrte dann nach 12 Uhr nachts
in den Ort zurück, die richtige Zeit wollte er
abstreiten, um zu beweisen, daß er es nicht
sein konnte, dieses Vorbringen, das zeitlich
eine entscheidende Rolle spielte, war aber
durch verschiedene Zeugen widerlegt. Nach
seiner Rückkehr von Sprollenhaus betrat er
die Scheune, in der etwas Stroh lagerte —
sonst war nicht mehr viel da, das Wohnhaus
geräumt — und entzündete mit einem
Streichholz einige Bund Stroh , meldete dies
dem Vater, der ihn gleich ins Bett schickte
und das Feuerfingnal abwartete . Diese Schil¬
derung gab der Sohn bei seiner Vernehmung
— der Verdacht fiel noch in jener Nacht auf
die beiden — bzw. deren Angehörige, die alle
festgenommenwurden — dem Oberlandjäger
und einen Tag später dem Amtsrichter in
Neuenbürg, also ein volles Geständnis, und
fügte u. a. auch bei, wie sein Vater iu Sorge
kam wegen eines Schreibens der Württ . Kre¬
ditanstalt , die die Hypothek kündigte und
restlose Zahlung der 5000 Mark auf 1. Juli
begehrte. Niemand konnte davon außer der
Familie Schr. Kenntnis haben. Trotzdem
stellt sich der Sohn in der Hauptverhandluug
hin und erklärt, das wisse er nicht, das habe
er nicht gesagt, und hat all dieses Vorbringen,
das ihm vorgelesen, mit seiner Unterschrift
gedeckt. Für die iu der Anklage geschilderten
Tatumstände sprechen alle beeidigten Zeug¬
nisse — einige wurden beeidigt — und die
Geständnisse, auch der Vater ist sehr zurückhal¬
tend und stockend und weist seine Handlungs¬
weise mit einem „Nein" von sich. Er machte
den zweifelhaften, auf sein dunkles Gewissen
zurückzuführendenVersuch, seinen Sohn hin¬
sichtlich seines Geständnisses als den hinzu¬
stellen, der vergeßlich, zartfühlend, ängstlich
sei und in dieser Verfassung etwas Falsches
angegeben haben könne, und brachte dies in
einem Schreiben an das Amtsgericht Neuen¬
bürg zum Ausdruck, dieser Brief wurde ihm
eher zum Belastungs- als En -tungs-
moment ausgelegt. Ihr Leugnen > sf sie
nichts, der Sohn führte aus , was iyn der
Vater geheißen. Hier trifft die Wahrheit zu
„Lügen haben kurze Beine", sie überzeugten
im Gegenteil den Staatsanwalt von der
Schuld, der gegen den Sohn ein Fahr Ge¬
fängnis und gegen den Vater 2 Jahre Zucht¬
haus und 3 Jabre Ehrverlust beantragte.

Das Urteil lautere: Der Sohn Carl Schr.
wird unter Milderungszubilligung zu der
Gefängnisstrafe von 9 Monaten , der Vater
unter Versagung von Milde zur Zuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten verurteilt . Er
ist der Urheber der ganzen Sache, der Sohn
stand unter des Vaters Einfluß , war sein
Werkzeug, er handelte besonders gemeinge¬
fährlich und durfte daher keine Milde erhof¬
fen. Auch ist beiden Von der seit 23. 4. dauern¬
den Untersuchungshaft nichts auf der Strafe
angerechnet worden und der Haftbefehl auf¬
recht erhalten worden wegen Verabredungs¬
gefahr. Am Tag darauf haben allerdings,
wie man hört, beide ihre Strafen auf sich ge¬
nommen. SP., T.

AZWS Arbeitslose weniger
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im

Monat Mai 1935
Berlin,  10 . Juni.

Die Arbeitslosigkeit ist. Wie di« Reichsan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung berichtet, im Mai um
213000 gesunken.  Di « Notstach Sarbei-
ten sind planmäßig weiter gedrosselt worden,
und die Arbeitsämter haben über den Rück¬
gang der Arbeitslosen hinaus noch 73 000
weitere Volksgenossen, die durch diese Ein¬
schränkung bei den Arbeitsämtern in Zugang
gekommen waren , in der freien Wirtschaft
untergebracht. Diese Entwicklung ist in Zu¬
sammenhang mit den hohen Rückgängen in
den Vormonaten und der schnellen Einglie¬
derung des diesjährige « starken Jahrganges
an schulentlaffenen Jugendlichen in das
Wirtschaftsleben besonders beachtlich. Bei
den Arbeitsämtern wurden Ende Mai noch
rund 2 020 000 Arbeitslose einschließlich der
Saararbeitslosen gezählt. Ohne die Ar¬
beitslosen des Saarlandes wäre
die 2 -°M illionen - Grenz « bereits
Ende Mai unterschritten wor¬
den.  Der diesjährige Stand Ende Mai liegt
bereits um über eine halbe Million unter
der Vorjahrsziffer und um 4 Millionen un¬
ter dem Ausgangspunkt der Arbeitsschlacht
im Frühjahr 1933.

Gebietlich waren besonders die Landes¬
arbeitsamtsbezirke großstädtischer und indu-
strieller Struktur Träger der Entlastung. Es
hatte Brandenburg einen Rückgang um rund
23 000, Rheinland um 26 000, Mitteldeutsch¬
land um 23 000, Sachsen um 29 000, Bayern
um 28 000. In den landwirtschaftlichen Be-
zirken wirkte die Einschränkung der Not-
standsarbeiten einer zahlenmäßig stärkeren
Entlastung entgegen. Imme ».sin konnten
auch in diesen Bezirken nicht nur die entlas¬
senen Notstandsarbeiter untergebracht, son¬
dern darüber hinaus in den meisten Bezir¬
ken auch noch weitere Entlastungen des Ar¬
beitseinsatzeserreicht werden.

Im Einklang mit dieser gebietlichen Ent¬
wicklung steht die Entlastung in den einzel-
nen Berussgruppen.

Kiel, 11. Juni.
Heute beginnt in Kiel die

M a r i n e - V o lk  s w o che. die bis 16. Juni
dauern wird. Das deutsche Volk soll die
tägliche Dienstleistung seiner Blauen Jungen
an Bord der deutschen Kriegsschiffe kennen
lernen. Täglich finden Schauvorführungen
auf den Kriegsschiffen und auf dem Segel¬
schulschiff„Gorch Fock" statt,- der Landdienst
wird ebenso gezeigt wie die geschichtliche Ent-
Wicklung deS Kriegsschiffs. Am Samstag,
den 15. Juni , findet derfeierliche EmP-
fang  des von seiner achtmonatigen Welt¬
reise heimkehrenden Kreuzers
„Karlsruhe"  statt ; am Sonntag folgt
eine große Parade aller Schiffs¬
besatzungen und Land mar ine.
teile  vor dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine, Admiral  Dr . h. c. R a e d e r.

Die Reichsbahn führt bekanntlich von
jedem Ort des Reiches Verwaltungssonder,
züge nach Kiel mit einer Fahrpreis¬
ermäßigung von 60  v . H„ wenn die
Zahl von 600 Teilnehmern erreicht wird.

Der Führer in ..Tristan und
Molde'

München, 10. Juni . Die Jubiläumsauf¬
führung von Richard Wagners „Tristan und
Isolde " zum Gedächtnis an die erste Auffüh¬
rung dieses Werkes vor 70 Jahren an dersel¬
ben Stelle im Münchner Hof- und Residenz¬
theater gestaltete sich am Pfingstmontag abend
zu einem bedeutsamen Ereignis . Als der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler in der
Mittelloge und nach ihm Wilhelm Furtwäng-
ler am Dirigentenpult erschien, erhob sich
das bis auf den letzten Platz gefüllte Haus.
In Begleitung des Führers sah man SS-
Gruppensührer Reichspressechef Dr . Dietrich
und Brigadeführer Schaub. Auch der baye¬
rische Innenminister Gauleiter Adolf Wagner
wohnte der Aufführung bei. Wilhelm Furt-
wängler dirigierte das Werk auswendig. Nach
den Aktschlüssen und besonders am Ende der
Aufführung wurden den Künstlern begei¬
sterte Ovationen dargcbracht.

Ribbentrop berichtet dem Führer
über die Flottenverhandlungen

Berlin , 10. Juni.
Die deutsche Flottendelegation unter Füh¬

rung von Botschafter v. Ribbentrop
traf am Samstagnachmittag in München
ein. Botschafterv. Ribbentrop erstattete dem
Führer und Reichskanzler  Bericht
über den bisherigen Verlaus der Verhand¬
lungen. Im Lause dieser Woche wird sich die
deutsche Delegation zur Weitersührung der
Verhandlungen wieder nach London begeben

Tokio, 10. Juni.
Samstag nacht wurde die Insel Formosa

wiederum von einem st arten Erdbeben
heimgesucht. Nach den bisherigen Mitteilungen
sind in der Provinz Doichu zahlreiche Dörfer
in Mitleidenschaft gezogen worden. In dem
Dorfe Sarokuhow sind eine Schule und etwa
30 Wohnhäuser eingestürzt. Im ganzen sollen
nach den bisherigen Mitteilungen etwa 600
Häuser zerstört  und zahlreiche Men¬
schen getötet  und schwer verletzt worden
sein. Einzelheiten fehlen noch. Das ist inner¬
halb von 8 Tagen das 5. Erdbeben.

Ministerpräsident General  Gö¬
rin  g ist am Samstag von Belgrad nach
einer kurzen Zwischenlandung in Budapest
nach München zurückgekehrt: in Südslawien
ist ihm das Großkreuz des Weißen Adler-
ordcns verliehen worden.

Der Oberbefehlshaber des Hee¬
res  hat angeordnet, daß eine ständige Un¬
tersuchung der Heeresangehörigen nach ihren
Blutgruppen erfolgt.

Starke Reiselust von Amerika
nach Deut schland  wird von der Ham-
burg-Amerika-Linie sestgestellt. Der Dampfer
..Albert Baltin " hat am Freitag nicht weni¬
ger als 900 Fahrgäste aus Amerika in Cux-
haven gelandet.

Ter N e i chs b a u e r n f ü h r e r hat die
Altersgrenze  der ehrenamtlich tätigen
Bauernsührer mit 55 Lebensjahren festgesetzt

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig VL . V. ZS: Z9M.

Amtsgericht Neuenbürg.
HsnlurS-VerMren.

Ueber den Nachlaß der am 13. 4. 1935 verstorbenen Wirtin
Theresia Mehr,  geb. Schik, von Ehristofshof, Gde. Wildbad, ist
am 5. Juni 1935, nachmittags3 Uhr. das Konkurs-Verfahren eröffnet
worden.

Bezirksnolar Rathgeber von Wildbad ist zum Konkursverwalter
ernannt

Konkursfordecungen sind bis S. August 1935 bei dem Gericht
anzumelden.

Termin zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und eintretendenfalls über die in HZ 132
und 134 KO. bezetchneten Gegenstände der angemeldeten Forderungen
Donnerstag den 22. August 1938. nachmittags3 Uhr,

vor dem Amtsgericht Neuenbürg.
Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache

im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an die Erben zu verabfolgen oder zu leisten, auch
die Verpflichtung auserlegt, von dem Besitz der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis 1. 8. 1935 Anzeige
zu machen.

Den8. Juni 1S35.

Neuenbürg.
Anmeldungen zur
MW -W

brauche ich bis zum 13. Funi.
Saarfahrt füllt ausl

Vors. Es sich.

Kiehnle - und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
empfiehlt billigst

C. Meeh'sche Buchhandlung.

I cisnn einrix.
nur ^ ^ i^ UFUL arUi;e.»irk.
sameseparat rur vSilixan Seoejtt-
xung .kKIZ.- .Zö0. ? robvtubs I.bO.
Oexen Pickel . lMtesser Venus

ölsuenürs : Ttpotd. Loaenkarcit,
Uerrenalb : Kloster-Drogerie,

Oernsbacber 8tr. 228.
Wilckback: Nberbarcl-Oroxerie.

1 Mio-AWrst.
Volksempfänger, billig abzugeben.

Angebote an die„Enztäler"-Ge-
schästsstelle.

I 5 QOO

MnlkmüUvr . Das Mtsrschi/ücssl 8P§ ?g:Oc>
rin.Krieg, wä im stklieäsn"! llw-sxgreilsnckdr

st1vh2.70:i

üläerä . :

In sllsn öuiErbsricllimgsn !»-
VsrlqgM, ivri L Hllrtä S .M.pplä , d/tüncbsn. .

INsn ruckt unct fünclst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige?

Stadtgemelvde Ealw.

3«m Vieh-«.Schweiaemarkt
am 12. Juni 1938

ergeht folgende Bestimmung:
1. Für jedes zugeführte Tier ist ein Ursprungszeugnisund von

Händlervieh auch ein Gesundheitszeugnis mitzubringen,
2. Personen und Tiere aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬

gebieten sind vom Markt ausgeschlossen.
Calw, den II. Juni 1935. Bürgermeisteramt.

nur clss vssis rum Irinksn

6 poIIo-5 ilbsr (mit Zitrone)
Tsinscksi' ttlfscbpsrls

(mit Dlrons)
tsins I-imonscksn mit cism gsnrsn
OssuncllisltLwsrt ctsr vsrülimlsn
54insrs!qua !Isn, cken psksnntsn
Oisnsrn cisr Ossuncllisit.

Nbsrsll iu kabsn

Vertreter in: dleuenbürA: lleinr. NUller, Nineralrvasser-Qrok-
kanälung, lei . 406. Karl Lekumacber Wvv., äNneralrvasser-
OroLbsnctlung, lelek. 303. ärnbaeli : llrieclrick Wielanci,
lAineralrvasserlisncllg., Del. 426 ämt dleuenbürA. Lirlren-
telck: Karl krank, äNneralvvasser unci llimonaäe. Lalm-
daek : kürt? Wurster, Mneralrvasserliancllung, lelek. 483
Umt Wiläbaä. Uerrenalb : Willi. Dränkler, äpottielce,
Del. 85. Kkinriveiler: Nrnst Hüll, ällneralvasserbanälunA.
Wllclbacl: Larl llubsctr sen., MneralrvasserbancilA., Del. 62.
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Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die HauswirtscksäfMehrerin Luise Haarer
an der evang. Volksschule in Eßlingen zur Haupt,
lehrerin für Hauswirtschaft in Besoldungsgruppe
7 c daselbst ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Hauptlehrer Schmalzried  an der
eöäng. Volksschule in Kocherstettenzum Uebertritt
in den Anstaltsdienst aus seinen Antrag aus dem
Staatsdienst entlassen.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Hauptlehrer Holzapfel  an der ev.
Volksschule in Schur« auf seinen Antrag aus dem
Staatsdienst entlassen. . ^

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Obersekretär mit der Amtsbezeichnung
Rechmmgsrat Gminder  beim Rechnungsamt
auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Uebertragen wurde die Stelle des Bezirksnotars
in Haiterbach dem Obersekretär Schopp von
Stuttgart , Hilfsnotar in Reutlingen.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der technische Neichsbahninspektor Mack in
Ehlingen (Bahnmeisterei 1) nach Metzingen als
Vorsteher der Bahnmeisterei und der Reichsbahn-
obersekretär Abele  in Oehringen nach Walden¬
burg (Württ .) als Vorsteher des Bahnhofs versetzt
worden.

Der Herr Landesbischof hat am 1. Juni 1935
die Pfarrei Satteldorf,  Dek. Crailsheim , dem
Pfarrer Albrecht  in Billingsbach , Dek. Lan-
aenburg und die Pfarrei Conweiler,  Dek.
Neuenbürg, dem bisherigen Pfarrvcrweser Günz-
l e r daselbst übertragen.

Diensterledigungen.
Die Hausverwalterstelle beim Oberamt Heil-

bronn  ist neu zu besetzen. Bereits im Haus-
dienst der Staatsverwaltung verwendete Bewer¬
ber haben sich binnen 8 Tagen bei diesem Ober¬
amt zu melden.

Die Bewerber um eine Obersekretärstelle beim
Kultministerium haben sich binnen 10 Tagen bei
diesem zu melden.

Die Bewerberinnen um ein« Reallehrerinstellc
am Königin -Katharaina -Stift in Stuttgart haben
sich binnen 10 Tagen bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an der
rvang. Volksschule in folgenden Gemeinden haben
sich bis zum 29. Juni bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden: B i tz, OA. Balin-
g« i, Dienstwohnung : Ellwangen ; Hert.
mannsweiler,  OA . Waiblingen , Dienstwoh¬
nung, Gelegenheit zur Uebernahme deS Organisten-
dienstes; Hohen memmingen,  OA . Heiden-
heim, Dienstwohnung , Gelegenheit zur Ueber¬
nahme des Organiftendienstes ; Leid ringen,
OA. Sulz , Dienstwohnung , Gelegenheit zur Be-
teiligung am Organistcndienst, die Schulvorstand,
schast ist zu regeln ; Ludwigsbur g; Merk-
lingen,  OA . Blaubeuren , Dienstwohnung , Ge¬
legenheit zur Uebernahme des Organistendienstes;
Mönchberg,  OA . Herrenberg. Dienstwohnung;
Pfedelbach,  OA . Oehringen , Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Beteiligung am Organistcndienst;
Vaihingen  a . F ., AOA. Stuttgart , Befähigung
zur Erteilung des Werkunterrichts erwünscht;
Weipertshofen,  OA . Crailsheim , Dienst,
Wohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des Orga¬
nistendienstes.

Die Bewerber um die 11. Stadtpsarrstelle Bad
Liebenzell,  Dek . Calw , sowie um die Pfar-
rcien Mvnakam,  Dek . Calw, Spraitbach,
Dek. Gaildors, Untergruppenbach,  Dek.

eilbronn, Enzberg und Schützing « « . Dek.
nittlingen , Oedenwaldstetten,  Dek . Mün-

singen, Geißel har dt,  Dek . Oehringen und
Haubersbronn,  Dek . Schorndorf, haben sich
hinnen S Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu
müden.

Reiht euch ein in die Front des SoM-
üsmvs der Tat! Werdet Mitglied der

RS .-Bolkswohlfahrt!

Freudenstadt , 7. Juni . (Tagungder
Tarifkommission der Reichs¬
bahn .) Am Dienstag , Mittwoch und Don¬
nerstag tagte im Hotel „Rappen " die stän-
dige Tarifkommission der Deutschen Reichs¬
bahn und der Ausschuß der VerkehrÄnter-
essenten von Landwirtschaft , Industrie und
Handel . Hauptgegenstand der Verhandln «-
gen, die mehrere Vollsitzungen umfaßten , war
die T, .a r i s ierung von Grubenholz,

Stuttgart , 7. Juni . (Ein merkwürdi¬
ger Selbstmord)  In ungewöhnlicher
Weise beging am Donnerstag ein in der
Reinsburg -Straße seit zwei Jahren beschäf¬
tigter Lehrling Selbstmord . Dem Lehrling
wurden von seinem Meister wegen seiner Ar-
beit berechtigte Vorhaltungen gemacht, wo¬
rauf sich der Junge in seine im Dachstock
gelegene Kammer einschloß. Als er längere
Zeit nicht zurückkam, ging der Meister mit
dem Gesellen in die Wohnung des Jungen,
fanden aber dort die Tür verschlossen und
bekamen auch keine Antwort aus ihr Klopfen.
Sie erbrachen darauf die Tür , worauf ihnen
dicke Rauchschwaden entgegenschlugen . Der
Junge lag vor seinem Bett auf dem Boden.
Der rasch herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feststellen. Die Feuerwehr
konnte den Brand , den der Lehrling selbst
gelegt hatte , rasch eindämmen . Ob der Ju¬
gendliche an dem Rauch erstickt ist oder ob
er an den tiefen Schnittwunden , die er sich
am Handgelenk beigebracht hatte , infolge
Verblutung gestorben ist, konnte noch nicht
einwandfrei festgcstellt werden.

Stuttgart , 7. Juni . Von zuständiger Stelle
wird mitgeteilt : Das Württ . Politische La»,
despolizeiamt Hai den Schriftleiter und Ver¬
leger Ludwig Feger von Ehingen  o . D.
in Schutzhast  genommen . Feger war
schon im letzte« Jahre infolge ferner staats¬
feindlichen Haltung verwarnt und vorüber¬
gehend in Schutzhast genommen worden.
Trotz der ihm gegenüber an de» Tag gelegten
Nachsicht hat Feger seiner gehässigen
Gesinnung gegen den heutigen
Staat  bei sich bietender Gelegenheit immer
wieder Ausdruck gegeben. Am 1. Mai dieses
Jahres hat er in einer Gaststätte wahrend
der Uebertragung der Rede des Führers in
beleidigender Weise und nicht tviederzugebrn-
der Form Aeutzerungen abgegeben , durch die
er den Führer  und Reichskanzler be¬
schimpfen  wollte . Dadurch hat Feger er¬
neut von seiner staatsfeindlichenGe-
sinnnng Zeugnis  abgelegt . Um einen
Mißbrauch feiner Stellung  als
Verleger und Schriftleiter zu verhüten , war
i« Interesse der Aufvechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung seine
Jnschutzhastnahme geboten.

Stuttgart , 7. Juni . (Verkehrsunfall
mit Todesfolbe)  Am Donnerstag
akev .d ereignete sich m der Schmidenerstraße
einschwererZusammenstoß  zwischen
einem Radfahrer und einem Lastwagen . Der
Radfahrer wurde dabei an den Randstein
eschleudert und mußte mit einem Knöchel¬
ruch und sonstigen Verletzungen m das

Krankenhaus gebracht werden.
Kurze Zeitz später kam es an der gleichen

Stelle zu einem Zusammenstoß , der jedoch
weit schwerere folgen hatte . Ein Radfahrer
hatte beim Einkuegen in die Schmidenerstraße
offenbar die genügende Vorsicht außer acht
gelösten und wurde von einem Personen¬
wagen ersaßt.  Dabei wurde er aus die
Windschutzscheibeund von da in den Graben
geschleudert. Er war sofort tot.  Der Per¬
sonenwagen geriet bei dem Zusammenstoß
ebenfalls in den Straßengraben . Bei dem
Sturz wurde der Beifahrer im Auto schwer
verletzt  und mußte in das Krankenhaus
übergeführt werden.

Reue Verordnung Wer
NeMILuns von MmlenvießnMkten

Der württ . Innenminister Dr . Schmid
erläßt unter dem 5. Juni folgende Verord¬
nung : In Abänderung des 8 1 Nr . 1 mei¬
ner Verordnung vom 17. Mai 1935 (Reg.-
Anz. Nr . 58) wird die Beschickung von Zucht-
und Nutzviehmärkten innerhalb  Würt¬
tembergs mit Klauentieren wieder zugelassen
mit der Maßgabe , daß die Abhaltung von
Klanenviehmärkten innerhalb des 15-Kilo-
meter -Gebietes um einen Seuchenort ver¬
boten ist.

Württembergs NlrtMMstage
tmMat

Stuttgart , 7. Juni . Der Württembergische
Industrie » und Handelstag berichtet über die
wirtschaftliche Lage in Würt¬
temberg  im Monat Mai . Die Frühjahrs,
belebuug hat sich verbreitert und weitere
Wirtschaftszweige erfaßt , und zwar nicht nur
die reinen Saisonbetrrebe , bei denen die Be¬
schäftigung im Frühjahr immer üblicherweise
steigt, sondern auch Industrien von
Verbrauchsgütern,  deren stärkerer
Absatz in der Hauptsache von einer Steige¬
rung der Kaustraft weiterer Bevölkerungs¬
kreise abhängig ist. Die da und dort zu ver¬
zeichnenden Rückgänge der Produktionslage,
die übrigens vielfach saisonmäßig bedingt
sind, konnten die Auswärtsbewegung in der
allgemeinen Beschäftigungslage nicht wesent¬
lich beeinflussen . Auch die Verkehrszablen
weisen auf eine Zunahme des gesamten
Wirtschaftsverkehrs hin.

Im Großhandel folgte allerdings der
früheren starken Umsatzbelebung in letzter
Zeit eine gewisse Verlangsamung des Um-
satzanstiegs . Der Einzelhandel verfügt im

roßen ganzen über vielfach gut aufgefüllte
ager , so daß seinerseits eine gewisse Zurück¬

haltung in der Auftragserteilung beobachtet
wird . Abgesehen von Len öffentlichen Ar-
beitsbeschasfungsmaßnahMen , die im Laufe
der Zeit eine immer weiter sich ausdehnende
Geschäftsbelebung bewirkten , ist eine stärkere
Auftragserteilung der Landwirtschaft festzu-
stellen. Die Schwierigkeiten im Auslands-
geschäft bestehen nach wie vor weiter . Zu¬
nahme und Rückgang des Auslandsabsatzes
sind sehr uneinheitlich . Die Preise  haben
im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften im
allgemeinen keine Aenderung erfahren , bis¬
weilen sind jedoch die Preise stark gedrückt.
Die Zahlungsweise läßt teilweise sehr zu
wünschen übrig , die Zahlungseingänge stnd
vielfach schleppender geworden.

Daim!er-Br»z
a«fMvrrate hinaus vo»beschäftigt
Stuttgart , 7. Juni . Der dem Auffichtsrat

vorgelegte Abschluß für 1934 West einen Rein¬
gewinn von 4,12 Mill . RM . (im Vorjahr 2^ 7
Will . RM .) aus . Der auf den 2. Juli 1935
angesetzten Generalversammlung soll vorae-
schlagen werden , von dem Gewinn zunächst
2,617 Mill . RM . zur Neubildung des gesetz¬
lichen Reservefonds in Höhe von 10 Prozent
des Aktienkapitals und 620 000 RM . zur völ¬
ligen Abschreibung des Anleihedisaaiokontos zu
verwenden . Der Restbetrag von 880 000 RM.
soll auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Wie sich hieraus ergibt , hätte das Gewinnergeb¬
nis als solches die Zahlung einer Dividende
ohne weiteres gerechtfertigt. Me Verwaltung
muß diesen Wunsch jedoch zurückstellenim Hin¬
blick auf die großen von ihr zu lösenden Auf¬
gaben, insbesondere die bedeutenden Erfor-
dernissedes Exportgeschäfts,  die sich
in ihrer Auswirkung noch nicht übersehen las¬
sen und die Mittel des Unternehmens zunächst
völlig binden.

Die Gesellschaft war an der allgemeinen Ab¬
satzsteigerung starkbeteiligt.  Im Perso¬
nenwagengeschäft lagen die Verkaufsabschlüjse
stückzahlmatzig um rund 45 Prozent und wert¬
mäßig um etwa 50 Prozent über  denen deS
Vorjahres . Der Verkauf von Nutzkraftfahrzen¬
gen erhöhte sich stückzahlmäßigum 74 Prozent,
wertmäßig  um ca. 100 Prozent . Im
neuen Jahr hat sich der Auftragseingang dank
der vom Führer betriebenen Motorisierung
weiter erheblich gesteigert, so daß die Gesell¬
schaft bis an die Grenze ihrer Leistungsfähig¬
keit auf Monate hinaus voll beschäftigt ist. Das
Frühjahrsgeschäft brachte gegenüber dem Vor¬
jahr eine Umsatzverdoppelung.  Der
Maiumsatz ist mit 18 Millionen RM . der
stärkste fest Bestehen der Gesellschaft. Um der
dauernd steigende» Nachfrage gerecht zu wer¬
den, ist eine erneute Erweiterung der Produk¬
tionsanlagen im Gauge . Im Auslandgeschäft
haben Exportziffern bis Ende Mar bereitste»
Absatz des ganze» Jahres 1934 erreicht . Dieser
starke neue Aufstieg hat das erfreuliche Ergeb¬
nis , daß das Unternehmen die Beschäftigten¬
zahl wiederum beträchtlich vergrößern konnte.
Die fortschreitende Entwicklung in allen Zwei¬
gen des Absatzes kommt auch in Leu Betriebs¬
ergebnissen der ersten 5 Monate günstig zum
Ausdruck.

Heidenheün , 7. Juni . Die Arbeitsbeschas-
sungsmahnahmen haben auch in Heidenheim
in den letzten zwei Jahren außerordentliche
Erfolge gezeitigt , so daß , wie in den gestrigen
Beratungen des Heidcnheimer Gemeinderats
sestgestellt wurden , nur noch sechs
Arbeitslose  vorhanden sind , während
in früheren Jahren vielfach Hunderte von
Volksgenossen uni die gleiche Jahreszeit ohne
Arbeit und Brot waren . Auch gestern wieder
wurden an zwei private Baulustige Bau¬
plätze abgetreten . Ferner wurde ein Gesuch
der Württ . Cattunmanufaktur  be¬
fürwortet , die einen Teil des Brenzsees er¬
werben und auffüllen will , um aus dem hier¬
durch neugewonnenen Gelände eine Ber-
breiterung  ihrer Industrie»
an lagen  vorzunehmen . Von besonderen»
Interesse war schließlich noch die Mitteilung,
daß das traditionelle Heidenheimer Kin¬
derfest  in Zukunft wieder alljährlich am
ersten Montag im Juli stattsinden soll, nach¬
dem in den letzten Jahren mehrfach von die¬
sem alten , schönen Brauch abgegangen wor¬
den war.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelens Norbert
llrheberrechtsscvuü durch Verlagsanstalt Man », Regensburg.

24. Fortsetzung . . (Nachdruck verboten .)

„Ah, das Gregorihaus !" meinte der Fürst , als die Sprache
darauf kam, „ich vergesse ganz seine Existenz. Man hört
von seinen Einwohnern soviel wie nichts. Beide Gregori-
briider sind tot . Die Frau von Egon Eregori überließ das
Haus ihrer Nichte, lebt aber mit dieser und deren Tochter
hier . Man munkelt, daß die Nichte gemütskrank , das heißt
trübsinnig sei."

„Ich glaube , Durchlaucht, daß die Frau nur unglücklich
ist. Auf mich machte sie diesen Eindruck." erwiderte Alt¬
mann.

„Möglich ! Jedenfalls schätze ich mich glücklich, daß Sie
in meinem Revier ein so herrliches Modell fanden . Kom¬
tesse Ethel behielt also recht, als sie meinte , es würde Ihnen
jm grünen Forst eine Ihrer Musen begegnen ." --

Die Komtesse lag in ihrem Zimmer auf der Chaiselongue.
Graf Ployos ließ sich melden.
„Darf ich liegen bleiben , lieber Graf ? Ich »nächte vor

dem Souper noch ein wenig ruhen ."
Ungeniert rief sie es ihm entgegen.
„Bitte sehr, meine Gnädigste !" Beglückt zog sich der

Gras einen Stuhl heran . „Ich wollte Sie an Ihr Ver¬
sprechen erinnern , Komtesse - "

Ethel klemmte die Unterlippe ein . Die schwarzen, sei¬
digen Wimpern verdeckten den irrlichternden Blick.

„Was wünschen Sie sich so am heißesten, Gras ?" -
Graf Ployos erfaßte die kleinen, weißen Hände . Fie¬

bernd neigte er sich über das berückende Weib.
„Dich, Dich. . ." preßte er mit ruiammengebiffenen Zäh¬

nen hervor.

„Ha , ha ! Bescheiden find Sie nicht !"
„Nur die Lumpen sind bescheiden!" Er konnte seine'

Leidenschaft kaum mehr meistern . '
Ethel dachte an die tägliche Misere , die das Fehlen an

Geld brachte und die war groß ; denn sie und Papa hatten
nie gelernt , ihre Ansprüche herabzuschrauben . Reichtum be¬
deutete für sie Leben. Es blieb ihr keine Wahl . Entweder
— oder ! Oh, und sie würde sich schon das Leben einzuteilen
wissen.

Schweigend reichte sie ihm die Hand.
Mit einem Grauen im Herzen ließ sie den Sturm seiner

Leidenschaft über sich ergehen. —
Mit beiden Händen strich sie ihre zerzausten Haare

zurecht. '
„Eine Bitte , Liebster !"
„Jede , Ethel , — nenn ' sie!"
„Veröffentlichen wir noch nicht unsere Verlobung . Ein

Jahr Freiheit schenk' mir noch!"
Er wurde blaß.
„Ein Jahr , Ethel ? Ein ganzes Jahr ? Warum ?"
Sie sprang auf . Sich eine Zigarette anzündend , sagte

sie leichthin:
„Mein Gott , bis jetzt spielte Papa den Tyrann , und

später , Liebster, " sie zeigte ihre blendend weißen Zähne,
„wirst du es sein. Ein Jahr lang möchte ich mich keinem
fremden Willen beugen müssen, — möchte ich meine eigene
Herrin sein."

„Immer wirst du deine Herrin sein, Ethel . Sei nicht
grausam !"

Schmeichelnd preßte sie den Lockenkopf an seine Schultern.
„Schnell ist ein Jahr um und wir werden «ns oft sehen."
„Nie genug für meine Sehnsucht."
„Arpnd , es ist meine erste Bitte !"
Seine Arme umschlangen sie heftig und wild küßte er

den kleinen Mund.
„Es sei, Ethel , es sei! Aber dann - "
„Dann bin ich dein, Arpäd , ganz dein."

Lau und mild sank die Nacht über das Schloß. Schatte»
setzten sich in allen Winkeln fest. Nur die Fenster des Schlos¬
ses waren hell erleuchtet und warfen ihr Licht in das Dunkel
der späten Stunden.

Die hohen Flügeltüren des großen Saales waren weit
hinaus zu dem Balkon geöffnet.

Lüster aus venezianischem Kristall und schwerem Silber
tauchten mit ihren zahllosen Flammen die kleine, elegante
Gesellschaft in ein Meer von Licht.

In glänzender LivrLe servierten die Diener lautlos des
Fürsten berühmte Bowle.

Von den weißgoldenen Wänden mit den großen , bis an
den Boden reichenden Spiegeln klang ein frohes Lachen und
Scherzen wider.

Professor Altmann brachte Bruchstücke aus Hansjörgs
Werdegang . Nur die Passion der Frau im Lehnstuhl schal¬
tete er sorgfältig aus . Die gehörte nicht hieher,' das emp¬
fand er deutlich. Hansjörg kannte seinen Freund . Er fürch¬
tete nicht, daß dieser den tiefsten Beweggrund seiner Berufs¬
wahl preisgeben würde . —

Als Professor Altmann bei der Szene am Marienplatz kt
München anlangte und die Stelle zitierte:

„Kurpfuscher kann werden , wer mag ; ich will in ler
Medizin das werden , was Sie in der Kunst find," klatschte
der Fürst Beifall.

Ethel Frauendorf sah heiß erregt auf Hansjörg . Der
hatte gehalten , was er versprochen. — Oh, wie sie diese
starke, hindernisüberwindende Männlichkeit liebte!

Verächtlich streifte sie das Gesicht ihres heimlich Ver¬
lobten . Ein Frösteln ließ ihre Schultern erbeben . Sie flü¬
sterte Hansjörg , der zu ihrer Linken saß, hastig zu:

„Ich werde vor dem Schlafengehen in der Fliederlaube
sein."

Im verstehenden Bejahen stieß er an ihr Glas , vas g,
mit durstigst » Fügön leer trank.

(Fortsetzung folgt .)
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Glünzeribe Lettttmgm beim ieichlalkletischen KlubvterkmnvkMStuttgart
Es war sehr zu bedauern , daß am Pfingst-

amstag und Sonntag nur so wenige Zu-
chauer Zeugen der erstklassigen leichtathleti-
chen Kämpfe in der Stuttgarter Adols-

Hitler-Kampfbahn zwischen dem Deutschen
Vereinsmeister 1934, München 1860,
dem vorjährigen Zweiten, Stuttgarter
Kickers , dem ASV . Köln und dem
VfB . Stuttgart  waren . Nach hervor¬
ragendem Sport aller vierbeteiligten Ver¬
eine siegten schließlich die Stuttgarter
Kickers mit 9899,76 Punkten  und
erkämpften sich damit die Spitze aller in der
Sonderklasse der Deutschen Vereinsmeister¬
schaft kämpfenden Klubs . Der Klubvierkampf
um die DVM . war deshalb besonders inter¬
essant, weil hier nicht so sehr das Können
einiger großer „Kanonen ", sondern die
Durchschnittsleistung der in jeder Sportart
drei ersten Vereinskämpser ausschlaggebend
ist. Daß die Stuttgarter Kickers trotz der
weniger guten Leistungen in den technischen
Hebungen in Deutschland nunmehr an der
Spitze stehen, ist ein glänzender Beweis des
überragenden Könnens ihrer Läufer.

Schon der e r st e K a m p s t a g brachte die
deutsche Jahresbestzeit über
2 00 Meter . Borch meyer  durchlief
diese Strecke in 21,4 Sekunden,  einer
Zeit , die in den letzten zwei Jahren nicht
erreicht wurde . In einem herrlichen Wett¬
lauf über 800 Meter  lieferten sich Des¬

se cker (Kickers ) und Fink (VfB .) einen
spannenden Kampf. Hierbei lief Dessecker
die Europa - Jahresbestzeit von
1:  5 4,8  Min ., während Fink nur um einen
Meter (1:54,9) zurückblieb. In der 5000-
Meter-Strecke erlebten die Zuschauer unter
größter Spannung einen harten Zweikampf
zwischen DomPert (Kickers ) und Bertfch
(VfB.). Dompert gewann überraschend den
Lauf in einem über die letzte Runde aus¬
gedehnten Endspurt mit der schönen Zeit von
15 : 29,2.

Der Pfingstsonntag  brachte als erste
freudige Ueberraschung den herrlichen Hür¬
denlauf Hubers  über die zehn Hürden
der 110-Meter-Strecke. Hier siegte Huber vor
dem bekannten Kölner Hürdenläufer Nott-
brock in der beachtenswerten Zeit von genau
15 Sekunden (Nottbrock 15,2 Sekunden).
Im schönsten Kampf  des Tages über
1500 Meter  erreichte Dompert  vor
seinem Vereinskameraden Dessecker  die
erstaunliche Zeit von nur 3 : 57,8 Minu¬
ten (Dessecker 3:58,2). Borch me her lief
über 400 Meter — eine ihm ungewohnte
Strecke — die europäische Jahres¬
bestzeit von 49,1  Sekunden.

Um die Deutsche Vereinsmeisterschaft mar¬
schieren nunmehr Stuttgarter Kickers, gefolgt
von 1360 München und ASV . Köln, an der
Spitze. Der VfB. steht an achter Stelle.

SnitWaii»in»er MWOrmide
Ställen im Kampf um den SavWokal geschlagen

Auf den Berliner Rot-Weiß-Plätzen wurde
an den Psingsttagen der zur zweiten
Runde des Davis - Pokal - Wett-
bewerbes  in der Europazone zählende
Tennis -Länderkampf zwischen Deutsch¬
land und Italien  abgewickelt . Die
drückende Hitze tat weder dem Sport noch
dem Besuch großen Abbruch.

Am Samstag siegte der Italiener Gior¬
gio de Stesani  über Heinrich Hen¬
kel  6 :1, 6:3, 6:4. Anschließend holte der
deutsche Meister Gottfried von Cramm
mit 6:0, 6:4, 6:4 über den Italiener Man¬
gold  den ersten Erfolg für uns heraus.

Vor 2500 Zuschauern  und bei
glühender Hitze fiel dann am Sonntag be¬
reits eine Art Vorentscheidung.  In
Anbetracht des 1:1-Standes wurden für das
Doppel von Cramm und H. Denker
eingesetzt, die die Italiener Quinta-
Valle/Taroni  glatt mit 6:3, 2:6, 6:3,
6:1 ausschalteten. Da nun aus den Einzel-
spielen nur noch ein Punkt zum Endsieg
benötigt war , konnten die Deutschen voll
Zuversicht den letzten beiden Spielen ent¬
gegensetzen. Am Montag hatten sich 4 000
Zuschauer  auf den Rot-Weiß-Plätzen
eingefunden, unter denen auch der Reichs¬
finanzminister Graf Schwerin - Kro¬
sigk  zu bemerken war . Heinrich Henkel
trat im ersten Spiel dem Italiener Man.
gold  gegenüber und machte dabei viel
wieder gut , was er am Samstag gegen
Stefani versäumt hatte . Der Deutsche zeigte
sich bei weitem sicherer und schlug den
Italiener 6:1, 6:8, 6:4, 6:3. Von Cramm
hatte also nicht mehr viel zu gewinnen, als
er im letzten Einzel gegen de Stefani
antrat . Das letzte Einzelspiel gewann von
Cramm sehr sicher gegen de Stesani mit 6:3,
6:4, 5:7, 6:1. Die ersten beiden Sätze waren
für von Cramm eine sichere Sache. Nur im
dritten Satz hatten die Zuschauer einige
bange Minuten zu überstehen. Von Cramm
führt 4:2, 5:4, als der Italiener Plötzlich
hintereinander drei Spiele machte und so
den Satz 7:5 gewann. Nach einer kurzen
Pause betraten die Gegner erneut das
Spielfeld . Von Cramm gab nur das erste
Spiel ab und gewann aber dann die fol
genden sechs Spiele . Deutschland trifft nun
in Berlin auf Australien . Weitere Ergebnisse:

Süd -Afrika — Polen 3:2
Australien — Frankreich 3:1

und zur Ausmerzung unzuträglicher Zu¬
stände dürfte sich bald allenthalben im Lande
answirken.

Folgende Jugendspieler erhielten den Aus¬
weis und das Abzeichen eines Oberjungfüh¬
rers : Albert-  Onstmettingen; Albrecht  -
VfR. Aalen ; Berg - VfL.  Salach ; Betz-
Eintracht-Stuttgart ; Bitz er »FC. Tailfin¬
gen; B o o s - Friedrichshofen; Bachtler-
1. SSV . Ulm; Brenzinge  r -SV . Schorn¬
dorf; Da n nemann -SpV . Göppingen;
Eichhorn - TV.  Ulm ; E n i n g e r - Heil¬
bronn : Hafner - Heilbronn ; Hettich-
Blaubeuren ; Höfer ° FV . Unterkochen;
Hörrma  n-Sportfreunde Stuttgart ; Hoh -
n er - SpV . Trossingen; Huber - VfR.  Hei-
denheim; Kirchner - SpV.  Feuerbach;
Lässle - 1.  SSV . Ulm; Mager - VfR.

Schwenningen; Maier - VsR.  Mössingen;
Mathis - SpV.  Schramberg ; Müller-
Normannia Gmünd ; P f l e i d e r e r - Kickers
Stuttgart ; Rees - FV.  Ravensburg;
Re n t sch ler - SV . Markgröningen ; Tal¬
ge  r - Altenstädt; Seitz - SpV . Reutlingen:
Schmidgall-  TV. Langenau ; Wid»
mann-  SpV . Duffenhofen.

Auerbach setzt sich durch
SPV. Feuerbach — FV. Kornwestheim 4:2

Mit dem Treffen des Sportvereins Feuer,
bach gegen den Fußballverein Kornwestheim
am Pfingstsamstag wurde die 2. Haupt¬
runde im Pokalwettbewerb  der
Vereinsmannschaften abgeschlossen. Es han¬
delte sich um ein Wiederholungsspiel . Was
dem Sportverein Feuerbach auf den ersten
Anhieb nicht gelang, nämlich den letzten Ver.
treter der zweiten Klasse, FV . Kornwestheim,
aus dem Rennen zu werfen, glückte ihm auf
eignem Platze. Nach tapferem Widerstand
mußten sich die Kornwestheimer schließlich
4:2 (2:0) beugen. Von den württembergischen
Vereinen sind also einschließlich des VfB.
Stuttgart , der später einzugreifen hat , nur
noch 6 Gauligamannfchaften im Wettbewerb.
Der Gruppensportwart Dr . Haggenmil¬
ler-  Nürnberg hat bereits auch die restlichen
Zeiten der dritten Hauptrunde bekannt¬
gegeben. Vier württembergische Vereine
bleiben dabei unter sich, während der Stutt¬
garter Sportklub zu einem noch zu ermit¬
telnden Gegner nach Nürnberg mutz. Es er¬
gibt sich folgender Spielplan für die nächste
Zeit:

16. Juni : Ulm 94 — Sportfreunde Eß¬
lingen;

23. Jum : Sportverein Feuerbach — Sport¬
freunde Stuttgart;
Stuttgarter Sportklub in Nürnberg.

Mit deutschen Siegen schloß das Internatio¬
nale Aachener Reit- und Springturnier ab.
Die beiden letzten Hauptwettbewerbe, das
Hochspringen und das Zeitspringen, wurden
von Hermelin (Rittmeister von Barnekow)
mit 1,90 Meter bzw. Bosco (Rittmeister
Hasse) gewonnen.
Der Radländerkampf Deutschland-Schweiz im
Frankfurter Stadion endete mit einem deut¬
schen Sieg von 99:75 Punkten . Der erfolg¬
reichste Fahrer war Toni Merkens. Er fuhr
im einleitenden 1000-Meter-Zeitfahren die
schnellste Zeit, gewann das Fliegerrennen
und war auch am deutschen Sieg im Mann-
fchaftsversolgungsrennen ausschlaggebend
beteiligt.

SvB.
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Fußball
Pokalspiele

Gau Württemberg
Feucrbach — SB . Kornwesth, lSa .l 4 - 2

Gau Siidweft:
NC. Kaiserslautern — SB . Gersiveiler

Repräsentativspiele
Sn Köln:

Mtttelrhein — Nordhessen
Sn Kreuznach:

Mittelrhei» — Nordhesse»
Städtespiel:

Krakau (Polens — Berlin
Freundschaftsspiele

Freiburger SC. — FC. Solothurn
SB . Waldhvf— Phönix Lubivtgsüafe»
SV. Lörrach — Phönix Karlsruhe
TG. Ktrchheini— SB . Zusse,ihausen
Sluiiettia Viernheim — Karlsruher SB.
SpBgg. Sreudenstadt — BsB. Stuttgart
SpBgg. Cannstatt — SvBgg. Wiehre
SvBgg. Prag — SV . Speyer
SC. Urach - VsN. Gaisburg

(Vorspiel!
SC. Urach - BfN. Moisburg

(Rückspiel!
SV. St . Georgen — SvB . Winnenden
BsB. Aalen — Union Augsburg
Gradjanski Agram — 1860 München
SC . Planit ) — Schwaben Augsburg
Guts Muts Dresden — FSB . Frankfurt
BsB. Leipzig— MSB. Frankfurt
Steinach 08 — SC. Bayreuth
SC. Lugano — Bayern München
VfL. Prcntzcn Krefeld — FC. 04 Schalke
Alemannia Trier — VfL. Benrath

Klub-Vierkampf in Sluktgark
Gesamt-Ergebnisse:

Stuttgarter . Kickers 8800,76, 1860 München 3762.13.
ASV . Köln 9628,37, BsB. Stuttgart 8633.71.

Einzelergebnisse:
2 0 0 Meter:  ASB .: Bcnt 21,8: K i cke r s:

Borchmcyer 21,4: 1 8 6 0 M ü n che n : Macrtcn 22,6:
BsB .: Teufel 22,6.

8 0 0 M e t e r : A S B.: Dilger 1:86,2: K i cke r S:
Dessecker1:54,8: 1860 München:  Lieb 1:56.3:
VfB .: Fink 1:54.9. , . , .

K u g e l st o s, e n : 1 8 6 0 : Konrad 14,17 Meter:
A S B.: Debus 13,13 Meter: Kickers:  Neuwirtü
12,58 Meter: BsB .: Dürr 12,42 Meter.

Sveer werfen : Kickers : Eisenmann 55,80
Meter: BfB,:  Sammet 50,19 Meter: Köln:
Schute 62,72: München:  Lubcr 49,32 Meter.

5 0 0 0- M e t e r - L a n s : M ü : che n : Ostertaa
15:37,8: Kickers:  Domvert 15:29,2: BfB .:
Bcrtsch 15:35,2: Köln:  Koülhaas 16:49,0.

Hochsvrung : Köln:  Weinköb 1,95 Meter:
M ü n chen : Meyer 1,80: K i ck er s : Hohlbein 1,78:
BfB .: Banr II 1,64.

Dreisprung : Köln:  Salzer 13,21 Meter:
Kickers:  Staib 12,75, München:  Warneck
12,87: VfB,:  Sievert 12,09.

110 Meter Hürden : Kickers:  Huber
15,0: Köln:  Nottbrock 15,2: München:  Drever
17.1: Bf B.: Wena 19,0. ^

Diskuswerfen : München:  Wurfels-
dobler 43,97: Köln:  Debus 42,18: Kickers:
Schnüffele 39,11: VfB .: Trost 35,42.

1500 - Mctcr - Lauf : Kickers:  Dompert
3:57,8: BfB .: Kink 3:58,4: München:  Hcun
4:99,8: Köln:  Naftinsky 4:06.0. ^ ^

400 - Meter - Lauf : Kickers:  Borchmencr
49,1: Köln:  Nottbrock 49,5: BfB .: Teufel 50,3:
München:  Maertcn 59,4

Stabhochsprung : München:  Schrener
3,30 Meter: Kickers:  Huber 3,50: B f B, : Waibel
3.60: Köln:  Bus » 3,20.

Hammerwerfen : München:  Kurz , Jos.
42,97 Meter: Kickers:  Schleicher 39,86: Köln:
Grimm 39,82: VfB .: Haas 29,41. ^

Weitsprung : Köln:  Weinköb 6,98 Meter:
Kickers:  Scheck6.61: München:  Krieicüel6.32:
B f B.: Sievert 5,93.

Das 75Wrige WMum der DZ in Koburg

Z«>wurden verpflichtet
Abschluß des Oberjungführerkurses für

Württemberg
Am Samstagvormittag fand der in Ulm

abgehaltene Oberjungführerkurs
der vom 2. bis 9. Juni gedauert hat , seinen
feierlichen Abschluß. Gaujugendsportwart
Bluthardt  nahm die Abschlußprüfung
vor , sodaß Gauführer Nitzen 30 von den 43
Teilnehmern auf ihr aienes Amt feierlich ver
pflichten konnte. Mit den Ergebnissen darf
man außerordentlich zufrieden sein und der
neue Weg zur Erreichung eines möglichen
hohen Standards sußballtechnischen Könnens

Die alte Frankenstadt Koburg stand über
die Pfingsttage ganz im Zeichen der Feier
des 75jährigen Bestehens der
Deutschen Turnerschaft.  Wie vor
75 Jahren , so war auch diesmal der An¬
ger,  auf dem "vor einem dreiviertel Jahr¬
hundert die erste Festversammlung statt-
fand, wieder der Schauplatz und Mittel¬
punkt des großen Ereignisses. Zum Eröff¬
nungstag am Samstag waren bereits Tau¬
sende von Turnern und Turnerinnen zur
Feststadt geeilt.

Bereits am Freitagabend  erfolgte
die feierliche Uebergabe des Bundes¬
banners  an die Stadt Koburg. Würt
tembergische Turner hatten das Banner aus
der Turnfeststadt Stuttgart gebracht. In
einem festlichen Zuge wurde das DT .-Ban
ner eingehakt. Namens der Stadt Koburg be¬
grüßte Oberstudienrat Güntzel die Bannev
Überbringer und Stuttgarts Oberbürger
meister Dr . Strölin  übergab danw das
Banner.

Am Samstagvormittag  wuroe im
Landestheater der Jubiläumsturntag feiev
lich eröffnet. Das geschmückte Haus war bis
auf den letzten Platz besetzt. Nach Gesangs
Vorträgen der Koburger Sängerschaft er
öffnete der Führer der DT „ Neichssportfüh-
rer von Tschammer und Osten,  den
22. Deutschen Turntag . Er begrüßte in sei¬
ner Rede denHerzog und die H e r z o g i n
von SachsenKoburg - Gotha,  die
Vertreter der Behörden , der Partei , der
Deutschen Landsmannschaften und des VDA.
Unter großem Beifall verlas er das Glück¬
wunschschreiben  des Neichsinnenmini-
sters Dr . Fr ick. Sodann entbot Oberbür¬
germeister Dr . Schmidt  den Gästen im
Namen der Stadt Koburg ein herzliches
Willkommen. Nach weiteren Ansprachen er¬
griff der stellvertretende Führer der DT ..
Oberturnwart S t e d i n g, das Wort . Er be¬
tonte in seiner Rede die Verdienste der DT.
um den Wiederaufbau des deutschen Volkes

seit ihrer Gründung bis in die jüngste Ver¬
gangenheit.
Telegramm an den Führer

Im Anschluß an die Eröffnungsfeier
wurde vor der Erinnerungstafel an der
herzoglichen Reithalle ein Erinnerungsgruß
an den 22. Turntag mit dem Lied „Ein
Ruf ist erklungen" dargebracht . An den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
wurde folgendes Telegramm abgesandt:

„Der Deutsche Turntag , die berufene Ver¬
tretung von 1,8 Millionen Turnern , die hier
in Koburg versammelte Deutsche Turnerschaft
entbietet dem Führer und Reichskanzler ehr¬
fürchtige Grüße. Versammelt an der Stätte,
wo vor 75 Jahren deutsche Turner den Willen
zur Einheit von Volk und Reich verkündet
haben, geloben wir unverbrüchliche Treue und
stärksten Einsatz im nationalsozialistischen
Staat ."

Ein weiteres Telegramm galt dem Dank
an Reichsminister Dr. Frick für sein Glück¬
wunschschreiben. Um 15.40 Uhr wurde der
eigentliche 22. Deutsche Turntag eingeleitet.
Der stv. Führer der DT .. Karl Steding . wies
auf die m der Deutschen Turnzeiturig ver¬
öffentlichten Verwaltungs - und Tätigkeits¬
berichte hin und erstattete dann den Kassen¬
bericht. Nunmehr ergriff der Führer der
DT ., Neichssportsührer von Tschammer
und Osten,  das Wort zu seiner program¬
matischen Rede, die des öfteren von Zustim-
mungs - und Beifallsbezeugungen unter¬
brochen wurde . (Den Wortlaut veröffent¬
lichen wir an anderer Stelle .) Die F ü h -
rerwahlen  ergaben die einstimmige Wie¬
derwahl des von Steding in Vorschlag ge¬
brachten Ncichssportführers von Tscham¬
mer und Osten  als ersten Führer der
DT.

Einen turnerischen Höhepunkt bildeten die
Mehrkämpfe  am Montag morgen, die,
wie beim ersten Deutschen Turnfest , auf dem
Festplatz am Anger ausgetragen wurden.
Zu gut nieinte es die Sonne . Unter der
drückenden Hitze litten viele Mehrkämpfer.

lDie 120 teilnehmenden Turner
,und Turnerinnen aus Schwaben
vertraten den Gau jedoch sehr gut . Lydia
Eberh  a r d t ° Eislingen konnte sogar mit
großem Vorsprung den einzigen Wettbewerb
der Turnerinnen , einen aus Weitsprung,
Ballweitwurf und Lauf bestehenden Dr er¬
kämpf  mit großem Punktvorsprung ge¬
winnen . Wirklich meisterhaft war der Weit-
sprunq von 5,90 Meter, der im Einzelwett-
bewerv erzielt sogar deutschen Rekord be¬
deuten würde . Weiterhin gab es zwei dritte
Plätze für Schwabens Turner , und zwar im
Dreikampf der Klasse4 durch Kreisoberturn-
wart Kielkopf - Göppingen mit 61 Punk¬
ten und im Vierkampf der Klasse 2 durch
Kreisjugendturnwart Fischer-  Nürtingen
mit 81 'Punkten.

Zum erstenmal war den Teilnehmern der
Koburger Mehrkämpfe zur Pflicht gemacht,
sich vorher an einer völkischen Aus¬
sprache  zu beteiligen. Dabei zeigte sich,
welche Turnvereine bereits einen Dietwart
haben und von welcher Klasse er ist. Im
allgemeinen konnten jedoch alle Teilnehmer
die an sie gestellten Fragen weltanschaulicher
Art zur Zufriedenheit beantworten.

Die wichtigste» Ergebnisse:
Vierkampi KiasIe  1 : Weitsvriiiig, Kugel-

stonen Keulenwurs. 109-Meter-Laus: 1. Witimann-
TV Koburg 82 P, : 10. Fleisch-TN. Kornwestveim.
72 P, : 13. Saudc-TV. Rictbeim 69-P, : 17. .ceüle-
TV. Ulm 63 und Bcmer-Stuttgarter TB . 63 P.

Bterka  m p f K l a s se 2: I. Portune-TB , Hast¬
loch 87 P.: 3. Nischer-TB . Nürtingen 81 P .: 9.
Koch-TG, Eningen 74 P.: 11. Dutt -TG , Schwab.
Hall 72 P, : 12. Müller-TGes. Stuttgart 71 P : 13.
Az-TB . Obcrtürkheim70 P.: 14, Grimm-TB . Korn¬
westheim 69 P.: 15. Wanner-TG . Tübingen, l>8 P.

Vterkamvi Klasse  3 : Weitsprnng, Stein,
sinken. Keulenivurs. Lauf: 1, dmibscher-TuSClnb
Ludwigsvaseii 89  P .: 10. .Reuter-TG . Tnbrnaen 76
P, : 11. Mcvns-TG . Göppingen 75 P, : 14. Frei -TN.
Weingarten 72 P, : 14. AUlNUayer-TV. Oberturk-
heim 72 P.: 15. St,iber -TV. Waiblingen 61 P.

Bierkamvf Klasse  4 : 1. Lohrmann - TB.
Frankslirt 64 P.

Dretkainvs Klasse  4 : Barren . Pferd, Ball-
weitwiirs: 3. Kiclkopf-TN . Göppingen bl P .: 9.
Saner -TGN . Waldstetten 55 P, , 15. Cbrtste- TB.
Bad Cannstatt 49 P.: 16. Wacker-Stuttaarter TB,
48 P.
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